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Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Po 
Aalen Beſtellungen auf die Zeitüng, welche Sonntag einmal, Denn 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Mittwoch, den 30. Jannar 1878. 


Deutſchlan d. 
d. C. Landtags⸗Verhandlungen. 


Ni Sigung des Abgeordnetenhauſes (vom 29. Januar). 
. m Miniſtertiſch Friedenthal mit mehreren Commiſſarien. 

filr 167 Bericht aber die Verwaltung des Hinterlegungs⸗Fonds 

deg 9, wird der Bupgetcommiſſion überwieſen, nachdem auf eine Anfrage 

Dahlk % Hammacher der Regierungs⸗Commiſſarius Gebeimer Rath 

bereigg em erllärt bat, daß ein Geſetz⸗Entwurf über das Hinterlegungsweſen 

werden solle arbeitet ſei und ſpäteſtens in der nächſten Seſſien vorgelegt 


lr dchdem das Haus den 29. Bericht der Staatsſchulden⸗Commiſſion für 

ihre n die Budgetcommiſſion verwieſen und der Oberrechnungskammer für 

tritt v nungen für 1876 und das I. Quartal 1877 Decharge ertbeilt hatte, 
regelaſſelbe in die zweite Berathung des Geſetz⸗Entwurfs, betreffend Maß⸗ 

N 1 gegen die Verbreitung der Reblaus ein. x 5 
det N lautet nach den Commiſſionsbeſchlüſſen: „Wenn das Vorhandenſein 
Grundfolaus (Philloxera area auf einem zur Rebcultur benutzten 
dem 6 lück oder an einzelſtehenden Rebſtöcken von den durch das Reichsgeſetz 
getet ärz 1875 beſtimmten Organen oder anderen Sachverſtändigen feſt⸗ 
eine Beworden iſt, kann der Oberpräſident ſolche Verfügungen treffen, welche 
lch: ] rſchleppung der Reblaus zu verhindern geeignet erſcheinen, nament⸗ 
und h eblelen, daß Reben und Rebtheile, ſowie andere Pflanzen 
Diefe flanzentheile, gleichviel, ob bemurzelt oder unbewurzelt, bon 
über, Gtundſtück oder von einzelnen Theilen deſſelben abgegeben oder 
und diene entfernt werden, 2) die Vernichtung der inſicirten Rebculturen 
die Ber Desinfection des Bodens anordnen und ausführen laſſen, auch 3) 
Fein enutzung des desinficirten Bodens zur Rebcultur für einen beſtimmten 
angeln n unterſagen. Die erforderderlichen Maßregeln können 
Tante oder in Verbindung angeordnet werden und — ſofern die Reblaus⸗ 
Ge heit räumlich einen größeren Umfang erreicht — auf einen ganzen 
uch ade: (Guts⸗) Bezirk oder mebrere ſolche Bezirke ausgedehnt, dagegen 
Werder djern nur einzelne Theile eines Grundſtücks zur Hebcultur benugt 

en, auf dieſe beſchränkt werden. Alle Rebculturen unterliegen jederzeit 
nen ezuſſichtigung und Unterſuchung durch vom Oberpräſidenten zu er⸗ 

gende Sachderſtändige. N a 
leg au beantragen: 1) Delius ſtatt der Worte: „Die erforderlichen Maß⸗ 
u f N die Worte: „Die vorbezeichneten oder ſonſt erforderlichen Maßregeln“ 
Anfeben; 2) Lucius und Seelig die Worte: „ſowie andere Pflanzen und 
aan entpeile in Nr. 1 zu ſtreichen, eventuell die unter 1, 2 und 3 aufge: 
ſch len Maßregeln nur auf die Weinbau treibenden Diftricte zu bes 
enlnlen: 3) Petri einige redactionelle Aenderungen, die auch vom Refe⸗ 

ER acceptirt werden. g 
verb er Referent Abg. Knebel führt aus, daß keine andere Landplage ſo 
batterbliche Wirkungen haben würde, als die Reblaus, wenn wir das Unglück 
1 en, ſie bei uns in weiterem Umfange verbreitet zu ſehen. Wo die Reb⸗ 
vol ſich verbreite, werde den Winzern die Grundlage ihres Gewerbebetriebes 
x 1 entzogen. Den Anträgen der Abgg. Lucius und er ſtehe die 
WÄR ache entgegen, daß die Phylloxera auch durch andere Pflanzen, als 
di Reben, verbreitet werden kann; dieſe Amendements würden außerdem 
de Wirkſamkeit des Geſetzes ſebr beeinträchtigen. Die Amendements Delius 
eiri feien im Sinne des Commiſſionsbeſchluſſes gefaßt. j 

Abg. Seelig: Die Verhältniſſe in Frankreich können für uns nicht maß⸗ 
gehend fein, ſchon deshalb nicht, weil unſer Weinbau⸗Areal in gar keinem 

erhältniß zu dem franzöſiſchen ſteht. Die Reblaus it außerdem in Deutſch⸗ 
ahren vorhanden, ohne ſich beſonders be: 
gertbar gemacht zu haben. In Bonn find Jahre lang amerikaniſche, mit 
eblauſen bebaſtete Weinſtöcke dageweſen, ohne daß ſich das Inſect von 
ort weiter verbreitet hat. Bei uns kommt überhaupt nur die ungeflügelte 
rt deſſelben vor und dieſe richtet nicht mehr Schaden an, als andere Blatt⸗ 

d gr Tbier muß zwar ſo viel wie möglich ausgerottet werden, aber 

wötfervigt nicht fo umfaſſende Maßregeln, welche die größte Schädigung 

268 Eigentbums verursachen. Indem ift conftatiet, daß dich die Reblaus 
ebend auf anderen Pflanzen nicht aufhält, wodurch vie Gefahr einer ander⸗ 

weitigen Verbreitung des Inſects beſeitigt wird. Unter den Begriff „Pflanzen 

und, p flanzentbeile“ könnten ſchließlich auch Holz, Früchte, Getreide ſub⸗ 
laauirt werden und derartige Producte könnten, bei dem Vorhandenſein 
ranker Reben, ohne Entſchädigung vernichtet werden. Schließlich müſſen 
ich die Maßregeln auf die Weinbau treibenden Diſtricte beſchränten; die 

ethteren zählen ungefähr 100,000 Köpfe, während die übrige 24,000,000 

Bean Bevölkerung, um jener willen, nicht in ihrem Eigenthum geſchädigt 

ann. 

d Abg. Petri: Der Geſetzentwurf will die Intereſſen der Weinbau treiben · 
en Bevölkerung wahren. Abg. Seelig gebt von unrichtigen Vorausſetzun⸗ 
en aus. Wenn man die Intereſſen der Weinbau Treibenden und die der 

die in und Rebſchulenbeſitzer in Betracht zieht, jo wird man finden, daß 
le letzteren durch die Exiſtenz der Phylloxera nur wenig beſchädigt, die 

silteren geradezu in ihrer Exiſtenz bedroht werden. Gerade in der unge: 
zelten Form verurſacht das Inſect mehr Schaden, als in der geflügelten. 
ebrigens ſind auch geflügelte Exemplare der Reblaus in verſchiedenen Ge⸗ 

Binden Deutſchlands vorgekommen. Wenn nun in Baum: und Rebſchulen 

buche aefingelen Rebläuſe vorhanden find und, was ebenfalls feſtſteht, aus 

Re eflügelten Form ſich die ungeflügelte entwickeln kann, fo müſſen dieſe 
ebſchulen als der eigentliche Herd der Verbreitung angeſehen werden; 

deshalb müfien dieſe unter die nötbige Aufficht "eg werden. Wenn bie 

di allſigen Beſtimmungen fortfallen, hat das Geſetz gar keinen Werth. Ich 
itte, den Antrag Seelig abzulehnen. 5 5 

Staatsminister Dr. Friedenthal: Der Antrag Lucius und Seelig 
würde den weſentlichen Zweck des Geſetzes vereiteln. Das Geſetz bat na⸗ 
mentlich den Charakter einer Präventivmaßregel, um ſpäter tiefer einſchnei⸗ 
dende Maßnahmen überflüſſig zu machen. Wo das Bedürfniß es nicht er⸗ 
ordern wird, werden die Behörden die ihnen gegebenen Befugniſſe nicht 
gusüben, aber es muß ihnen die Möglichkeit gegeben werden es zu thun. 
Die Uebertragung der Reblaus auf mechaniſchem Wege iſt jedenfalls mög⸗ 
lich, weswegen Ti die Ausdehnung auf die betreffenden Pflanzen und 
Ghanzentbeile rechtfertigt. Auf die Weinbau treibenden Diſtricte kann das 

eſetz nicht beſchränkt werden, weil dieſe Bezeichnung eine zu lare it und 
adurch keine Directive gewonnen, ſondern nur neue Zweifel entſtehen wür- 
en, was unter einem e Diſtrict gemeint iſt. Ich erſuche, die Com: 
miſſionsbeſchl ſſe anzunehmen. 

Rt Lucius bemerkt, daß die ea er des Geſetzes auf Pflanzen 
und Pflanzentheile einer Siſtirung des Pflan 1 in beſtimmten 
Gegenden, gleichkomme und daß eine ſo zigosofe aßregel durch das bis⸗ 
berige Auftreten der Reblaus in Preußen nicht gerechtfertigt werde. Im 
Reich gen werde das Geſetz, wenn es nur für Preußen, nicht aber für das 
d eich Giltigkeit habe, ziemlich unwirkſam fein, da das preußiſche Gebiet von 
von anderen Staaten vielfach durchſchnitten würde. Ein Mangel ſei auch 

arın zu finden, daß die mit der Ausübung des Geſetzes betrauten Polizei⸗ 

der Angelegenheit nicht ſachverſtändig ſeien. 
taatsminiſter Dr. Friedenthal: Eine reichsgeſetzliche Regelung der 
0 e würde gewiß erfolgreicher ſein, als die im Wege der Particulargeſetz⸗ 
ebung. Aber man kann nicht vas Beſſere unterlaſſen, weil man nicht das 
ee erreichen kann. Ein gendes konnte bis jezt nicht erlaſſen werden, 
weil bekanntlich die Competenz des Reiches in dieſer Beziehung beſtritten 
iſt. Die übrigen Ausführungen des Abg. Lucius fallen damit, daß es ſich 

80 a vorliegenden Eniiourke nicht um beſtimmte Verbote, ſondern um die 

werben ider Behörden handelt, ſolche zu erlafen. Den Poltzeibebörden 

ſt 5 en die Sachverſtändigen der vom Reiche geſchaffenen Diſtricte zur Seite 
i poli Kommt das Geſetz nicht zu Stande, ſo wird man fi, wie bisber, 
unter joe Verordnungen behelfen müſſen und die Betheiligten werden 
behren olchen Verpältnifien die ihnen jetzt gebotenen Entſchädigungen ent: 

Abg. Dammann beſtreitet, d : 

„ daß durch den Geſetz⸗ Entwurf das 
pete der Rebſchulen Beſitzer vollkommen lahm gelegt werde: der 
acultative Cbarakter der Ausführung ſtehe den desfallſigen Befürchtungen 


entgegen. 


Die Anträge der Abgg. Lucius und Seelig werden abgelehnt und der 

1 der Vorlage mit den redactionellen Aenderungen der Abgg. Petri und 

elius genehmigt. 

Die SS 2, 3 und 4 werden ohne Debatte angenommen. 

Der Referent Knebel bemerkt, daß die Commiſſion die Aufnahme des 
$ 4a, welcher in der Regierungsvorlage nicht enthalten geweſen, in folgen: 
der Weiſe für nötbig befunden babe: Jeder Eigenthümer oder Nutzungs⸗ 
berechtigte iſt verpflichtet, von dem Vorbandenjein der Reblaus und von 
allen verdächtigen Erſcheinungen, welche das Vorhandenſein der Reb⸗ 
275 befürchten laſſen, der Orts⸗Polizei⸗Bebörde unverzüglich Anzeige zu 
machen. 

§ 4a wird ohne Debatte genehmigt. 

§ 5 der Vorlage lautet: Die durch die Vernichtung der Rebculturen 
und Desinfection des Bodens entſtehenden Koſten fallen dem Staate zur 
Laſt. Derjenige, deſſen Nebeulturen don den im 81 bezeichneten Maßregeln 
betroffen werden, iſt befugt, den Erſatz des durch die Unterſuchung oder Ver⸗ 
nichtung geſunder Reben ihm erwachſenen Schadens vom Staate zu ver⸗ 
langen. Der Anſpruch auf Entſchädigung gebt verloren, wenn der Eigen⸗ 
thümer oder Nutzungsberechtigte der im § 4a ihm auferlegten Verpflichtung 
wiſſentlich oder aus einem vertretbaren Verſeben nicht nachgekommen iſt. 

Hierzu beantragt der Abg. v. Kraatz, ſtatt der Alinea 1 und 2 zu 
ſetzen: Der Erſatz für die vernichteten geſunden Reben und die Koſten der 
Desinfection fallen dem Staate zur Laſt. i 

Der Antragſteller begründet ſeinen Antrag damit, daß er den Staat vor 
maßloſen Entſchädigungsanſprüchen der Betheiligten ſichern wolle. Der 8 5 
gebe zu weit; nur die vernichteten Reben müſſe der Staat entſchädigen und 
ebenſo die Koſten der Desinfection tragen; weitere Anſprüche aus etwaigen 
Betriebsſtörungen ſeien zurückzuweiſen. Wenn die Intereſſenten noch andere 
Entſchädigungen haben wollten, fo mögen fie Verſicherungs⸗Geſellſchaften 
gründen. 5 

Abg. Bernhardt ſpricht ſich gegen das Amendement von Kraatz aus, 
da der § 5 des Commiſſionsbeſchluſſes gar nicht die Bedeutung babe, welche 
ihm der Antragſteller untergelegt. Nach Alinea 2 werde auch nur die 
Entſchädigung für den unmittelbaren, im Werthe der vernichteten Rebe ſich 
ausdrückende Schaden erſetzt. Die Entſchädigungen des $ 5 gingen übrigens 
nicht zu weit; beſonders dann nicht, wenn die Reblaus erſt die eigentliche 
Stätte ihres Gedeibens, die großen Weinberge, inficirt hätte. 

Abg. Donalies beantragt, unter Bezugnahme auf das Viehſeuchen⸗ 
geſetz, Alinea 1 ganz und gar 5 0 zu laſſen; der Staat dürfe die 
durch die Desinfection entſtehenden Koſten nicht tragen und habe nur für 
die vernichteten geſunden Reben Entſchädigung zu leiſten. i 

Die Abgg. Schellwitz und Dammann beriheidigen den Commiſſions⸗ 
beſchluß; der Letztere führt aus, daß die Desinfection auch auf andere als 
kranke Reben ausgedehnt werden müſſe und daß dies nicht auf Koſten des 
Beſitzers geſchehen könne. g . gen 

Abg. Frenzel glaubt, daß das Geſetz in feiner jetzigen Faſſung nicht 
viel Grlolg haben werde; die Weinbergsbeſitzer würden die vorgeſchriebene 
Anmeldung nicht machen, da ſie die inficirten Reben noch mebrere Jahre 
benutzen könnten; Erfolg ſei nur dann zu erwarten, wenn eine Zwangs⸗ 
verſicherung für die Weinbergsbeſitzer angeordnet würde. 4 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt bemerkt, daß noch nicht genug Material 
vorgelegen habe, um Zwangsverſicherungen vorzuſchreiben; wenn die Re: 
gierung das Material geſammelt haben werde, ſo würde das Haus gewiß 
in dieſem Sinne Beſchluß faſſen. . 

Abg. Knebel hält die Faſſung des § 5 noch für außerordentlich eng, 
wenn man berückſichtigt, daß die kranken Reben noch für fünf bis ſechs 
Jahre ertragsfähig ſeien. Wenn der Antrag Donalies angenommen würde, 
ſo ſtände das Geſetz vollkommen unfertig und ſyſtemlos da. 

Die Anträge Kraatz und Donalies werden abgelehnt und der § 5 
nach dem Commiſſionsbeſchluß angenommen. . 

Die Commiſſion hat ferner vorgeſchlagen, die Regierung aufzufordern, 
die Einrichtung einer Zwangsverſicherung auf Gegenſeitigkeit unter den 
Beſitzern von Rebculturen Behufs Erſatzes des Schadens in Folge Ver⸗ 
nichtung der durch die Reblaus ergriffenen kranken Reben in Erwägung 
zu nebmen und bejahenden Falles die geſetzliche Regelung vorzubereiten. 

Abg. Lucius hält die Reſolution für verfrüht, da man erſt die Wirf- 
ſamkeit des Geſetzes abwarten müſſe, außerdem hebe ſie das durch das Geſetz 
feſtq belt Entſchädigungsprineip auf: yet 

bg. v. Schorlemer⸗Alſt bemerkt dagegen, daß die im Geſetz feſtge⸗ 
ſetzte Entſchädigung nur die gefunden Reben betreffe, während die Reſo⸗ 
lution ſich lediglich auf kranke Reben beziebe. 

Hiernach wird die Reſolution angenommen. 3 

Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung ift die zweite Berathung des 
Geſetzentwurfs, betr. die Unterbringung don verwahrloſten Kin⸗ 
dern in Erziehungs⸗ oder Beſſerungsanſtalten. 

Der § 1 der Vorlage lautet nach dem Commiſſionsbeſchluß: „Wer nach 
Vollendung des ſechſten und vor Vollendung des zwölften Lebensjahres eine 
ſtrafbare Handlung begebt, kann von Obrigkeitswegen in eine geeignete Fa⸗ 
milie oder in eine Erziehungs⸗ oder Beſſerungsanſtalt untergebracht werden, 
wenn dies zu feiner sittlichen Erziehung und Beſſerung erforderlich iſt“ 

Hierzu beantragen die Abgg. Dr. Brüel, Zelle, Miquel und Genoſſen: 
Anſtatt der Schlußworte im § 1 „wenn dies zu feiner ſittlichen Erziehung 
und Beſſerung erforderlich iſt“ zu ſetzen: „wenn feine zur Erziehung ber: 
pflichteten Angehörigen hierzu ungeeignet erſcheinen und ohne ſolche Unter: 
bringung feine fern ere ſittliche Verwabrloſung vorauszuſehen iſt.“ 

as geſperrt gedruckte „fernere“ beantragt der Abg. Bergenroth. 

Berichterſtatter Dr. Lammers; In der Commiſſion haben die verſchle⸗ 
denſten Standpunkte mit gleichem Eifer für das Zuſtandekommen des Ge: 
ſetzes gewirkt, ſo daß ich hoffe, es wird im Plenum nicht anders ſein. Die 
Commiſſion hat nicht unterſucht, ob die Reichsgeſezgebung wohl oder übel 

ehandelt hat, als ſie die Strafloſigkeit der Kinder unter 12 Jahren aus⸗ 
prach; ſie hat lediglich in Erwägung gezogen, daß es der Landesgeſetz⸗ 
gebung vorbehalten ſei, die vorliegende ſocialpolitiſche Aufgabe zu löſen, 
und zwar friedlicher als das Strafgeſetzbuch. Jetzt handelt es ſich ſpeciell 
darum, ob in Preußen dieſe Aufgabe befriedigend und wirlſam gelöſt wer: 
den kann, und ob ſich der Fluch der Strafloſigkeit der Kinder unter 12 
Jahren in Segen verwandeln wird. a 

Es melden ſich 2 Redner gegen und 5 für das Geſetz zum Wort. 

Abg. Dauzenberg bezweifelt zunächſt, daß der vorliegende Entwurf 
der erſte Schritt zur Löſung der ſocialen Frage ſei, wie der Regierungs⸗ 
Commiſſar im Herrenhauſe behauptet habe; denn er abſtrahire vollſtändig 
von aller Religion, die ſociale Fragt könne aber nur durch die Belgien 
gelöft werden. Der Standpunkt der 


egierung ſei ag” den der, die Reli⸗ 
gion bei der Erziehung völlig außer Spiel zu laſſen. Was den vorliegen⸗ 
den Entwurf fpeciell betreffe, fo jet derſelbe in der gegenwärtigen Kr eine 
gefährliche Handhabe in den Händen der B-rmaltungsbehörden. obl fage 
man, daß binlängliche Garantien gegeben ſeien, weil in der erſten Inſtanz 
der Vormundſchaftsrichter und in der zweiten eine andere richterliche Be⸗ 
horde über die Sache entſcheide, aber die Katholiken hätten in Marpingen 
— 5 geſehen, wie ſich der Vormundſchaftsrichter durch den Cultur⸗ 
ampf beeinfluſſen laſſe, und hätten deshalb zu dieſen Inſtanzen wenig Ver⸗ 
trauen. Oeffentliche weltliche Anſtalten ſeien zur Zwangserziehung am 
allerungeeignetiten und ſollten nur im äußerſten Nothfall benutzt werden. 
Aber die kirchlichen Privatanſtalten, die früher jo ſegensreich gewirkt, habe 
man mulhwilliger und grauſamer Weiſe (Unruhe, ſehr richtig! im Centrum) 
zerſtört. Hier zeige ſich der Culturkampf in feiner ganzen Eebärmlichkeit 
(lebhaftes Bravo im Centrum, Widerſpruch und Unrube links). An der 
Hand der kirchlichen Statiſtil weiſt Redner nach, wie viel verwahrloſte Kinder 
zu den billigſten Bedingungen von den jetzt aufgehobenen Orden erzogen 
worden ſeien, und dedueirt daraus, daß die. Reg terung die Schuld treffe, 
wenn dieſe Zöglinge der zerſtörten kirchlichen Orden jetzt verwahrloſten. 
(Sehr richtig.) Dieſe Zerſtörung der katholiſchen Erziehungsanſtalten ſei 
um ſo mehr zu beklagen, als den Proteſtanten ihre derartigen Juſtitute be⸗ 
laſſen worden ſeien. Vielfach habe man auch die katholiſchen u ohne 
Weiteres in proteſtantiſche Graiebungsinftitute gebracht, jo da 
dort eine Zwangserziehung zu Theil werde. Er ſeinerſeits meine, daß unter 


denſelben 


den beutigen Verhältniſſen weltliche Anſtalten wenig geeignet ſeien, eine 
erziehende Thätigkeit auszuüben und daß es deshalb das Beſte fei, die 
Kinder in Familienpflege zu geben. Redner empfiehlt ſchließlich das Amen⸗ 
dement Brüel, das die Rechte der Eltern mehr garantire, ſtimmt aber gegen 
den § 1, weil derſelbe culturkämpferiſch ausgebeutet werden könne. 

Abg. Löwenſtein; Ich bewundere die Geſchicklichkeit, mit der es der 
Vorredner perſtanden, bei dieſer Gelegenbeit eine Culturkampfrede zu halten, 
auf deren Uebertreibungen und Unwahrheiten einzugehen, ich aber keine 
Veranlaſſung habe. Nur den Vormundſchaftsrichter in Marvingen muß ich 
in Schutz nehmen. Sein Beſchluß wurde zwar don der Rathskammer auf⸗ 
gehoben, aber nur deshalb, weil die Vorunterſuchung noch nicht abgeſchloſſen 
war. Herr Sello hat neulich in ſeinem Vortrage das Nöthige hierüber ge⸗ 
ſagt, und ich kann mich mit der Bezugnahme hierauf beſcheiden. Gegen das 
Amendement von Brllel und Genoſſen muß ich mich entschieden ausſprechen, 
denn einmal iſt die Beſorgniß, daß ein culturkämpferiſcher Vormundſchafts⸗ 
richter dieſen Paragraphen ausbeuten könnte, eine unbegründete, und dann 
bietet die urſprüngliche Faſſung mehr Garantien, als die Brüel'ſche Faſſung. 
Es iſt auch nothwendig, daß dem Vormundſchaftsrichter ein gewiſſer freier 
Spielraum gelaſſen wird und dann finde ich es unklar, wenn das Amen⸗ 
dement von „vorauszuſehender“ Verwahrloſung ſpricht, während doch das 
Geſetz die bereits eingetretene Verwahrloſung vorausſetzt. Ich empfeble 
Ihnen Ablehnung des Amendements und unveränderte Annahme des § 1. 

Reg.⸗Commiſſar Hübler: Es iſt unrichtig, wenn der Ahg. Dauzenberg 
ſagt, daß faſt alle katholiſchen Rettungsanſtalten durch die Ausführung des 
Kloſtergeſetzes zerſtört worden ſind. ei Erlaß des Kloſtergeſetzes exiſtirten 
in Preußen 41 klöſterliche Genoſſenſchaften, die ſich mit der Pflege verwaiſter 
und verwahrloſter Kinder beſchäftigten. Zwei davon find in den letzten 
Jahren freiwillig aufgegeben worden, 20 wurden ſtaatlich geſchloſſen (hört, 
bört im Centrum) und von den übrigen find bereits 9 reorganiſirt worden, 
d. h. es find an Stelle der Schweſtern weltliche Pfleger getreten, betreffs der 
anderen aber ſchweben noch die Verhandlungen. „Muthwillig und grau⸗ 
ſam“ iſt die Regierung nicht vorgegangen (doch! im Centrum). Sie hat 
nur das Geſetz ausgeführt und ihre Pflicht erfüllt. (Sehr richtig links.) 
Durch Schließung der Anſtalten iſt auch kein einziges Kind verwahrloſt 
worden, denn die Schließung trat nie früher ein, als bis Erſatz geſchaffen. 
Die Regierung war angelegentlichſt bemüht, die Kinder in Familien unter⸗ 
zubringen (Abgeordneter Windthorſt: Bei den Mindeſtfordernden), bei ge⸗ 
eigneten Familien. (Widerſpruch im Centrum) Ich erwarte den Nachweis, 
wo verwahrloſte Kinder von uns auf die Straße geſetzt worden find. 
(Bravo links.) 

Abg. Zelle: Wenn der Abg. Dauzenberg beſonders auf die Nothwen⸗ 
digkeit der religiöfen Erziehung bingewieſen hat, jo bemerke ich, daß der 
§ 12b dieſelbe ins Auge faßt, und außerdem iſt auch zu erwarten, daß 
eine Erziehung, welche die Behörden leiten, religiös iſt. (Rufe: Nein im 
Centrum.) Ich babe mich gegen den § 1 gemeldet, weil derſelbe den Vor⸗ 
mundſchaftsrichtern Rechte giebt, die bisher bei uns unerhört waren. Be⸗ 
treffs dieſer Rechte fol unſer Amendement die noͤthigen Garantien ſchaffen. 
Ich empfehle Ihnen daſſelbe anzunehmen. 

Staatsminiſter Dr. Friedenthal: Ich werde auf die Beſchwerden des 
Centrums ſtets eingehen und antworten, wenn dieſelben in entsprechender 
Weiſe vorgetragen werden, und der Ton ein ſolcher iſt, wie er meiner und 
der Würde der Staatsregierung entspricht. Dieſen Ton habe ich vorhin 
vermißt und damit iſt heute dieſer Punkt für mich erledigt. (Beifall.) Den 
erſten Theil des Amendements Brüel halte ich zwar für überflüffig, aber 
nicht für ſchädlich. Wollen ſich daher die Antragſteller auf dieſen erſten 
Theil beſchränken, ſo werde ich kein Bedenken dagegen erheben. Gegen den 
zweiten Theil muß ich mich aber ausſprechen, weil er einmal unnöthiger⸗ 
weiſe einſchränkt und dann wieder zu ſehr ausdehnt. 

Abg. Dr. Brüel: Ich intereſſire mich für die vorliegende Frage, weil 
ich feit längerer Zeit Vorſtand von Vereinen bin, welchen Rettungshäuſer 
unterfteben. Der vorliegende Entwurf bietet zwei Vortheile: einmal durch 
die Bereitſtellung der Mittel für die Erziehung verwahrloſter Kinder und 
durch die Erſetzung der Strafe durch eine beſſernde Erziehung. Letztere ſoll 
eine Correctur des Staatsgeſetzes herbeiführen, doch iſt zu bedauern, daß 
der Entwurf ſich auf alle Arten ſtrafbarer Handlungen bezieht, weil bier 
auch die Vertretungen mit inbegriffen ſind, die doch mit einer geringen 
Strafe bedroht ſind. Wir haben unſeren Antrag eingebracht, weil wir in 
dem Entwurf die elterlichen Rechte nicht genügend gewahrt finden und 
Schutz der Eltern vor richterlicher Willkür wünſchen. Außerdem wollen 
wir keine bedenkliche Erweiterung des richterlichen Ermeſſens. Wir bezweifeln, 
daß der Staat bier zweckmäßig erziehen kann und meinen, daß die Er: 
ziehung in Familien das beſte iſt, hierauf iſt der Hauptwerth zu legen. 
Ich ſelbſt babe gegen 1000 Kinder bei Familien untergebracht. as die 
Pripatanſtalten betrifft, jo halte ich dafür, daß denſelben größtmögliche 
Freiheit gewährt werden muß. Die Klagen meiner Collegen aus dem Cen⸗ 
trum über die Aufhebung ſo vieler ſegensreich wirkender Inſtitute theile ich 
vollkommen. 

Abg. Miquel: Den Ausführungen des Abg. Bruel wegen des Vor⸗ 


zugs der Familienerziebung kann ich nur beiſtimmen, da namentlich die 


Erziehung verwahrloſter Kinder in Familien auf dem Lande durch keine 
Anſtalt erſetzt werden kann. Die Erziehung in einer Anſtalt ſollte nur als 
letztes . in's Auge gefaßt werden. Jedenfalls wäre es gut, wenn die 
Provinzialvertretungen die Bildung von Rettungsvereinen förderten und 
mit Zuſchüſſen unterſtützten. Dieſen Vereinen müßte die Ueberwachung der 
Kinder⸗Erziehung bei den einzelnen Familien unterliegen, und müßte man 
ihnen zu dem Zweck thunlichſte Freiheit gewähren. Die vormundſchaftliche 
Entſcheidung durch den Einzelrichter halte ich nicht für ſo gut, wie die Ent⸗ 
ſcheidung durch ein Collegium, das von ſubjectiven Anſchauungen und Er⸗ 
wägungen nicht ſo abhängig iſt, wie der Einzelrichter. Ich empfehle Ihnen 
das Amendement Bruel. 

Regierungs⸗Commiſſar Oehlſchläger: Ich glaube, daß das, was das 
Amendement Brüel fordert, durch den Commiſſionsbeſchluß hinlänglich ge: 
deckt iſt und daß letzterer dem Vormundſchaftsrichter mehr Verpflichtungen 
auferlegt als das Amendement. Den a Miquel möchte ich darauf ber- 
weiſen, daß gegen die Entſcheidung des Einzelrichters Beſchwerde erhoben 
werden kann, und daß über dieſe Beſchwerde ein Collegium entiſcheidet. 

Die Discuſſion wird geſchloſſen. Perſönlich bemerkt Abg. Dauzen⸗ 
berg, daß der Abg. Löwenſtein die Pflicht gehabt hätte, ihm die angeb⸗ 
lichen Unrichtigkeiten und Uebertreibungen nachzuweiſen. Im Schlußwort 
führt der Referent Abgeordneter Lammers aus, daß eie Anſtalten ſich 
große Verdienſte um die Rettung verwahrloſter Kinder erworben. So ſeien 
aus der Erziehungs⸗Anſtalt in Zeitz (Sachſen) in den Jahren 1850 —1870 
66 pCt. der Kinder als gebeſſert entlaſſen worden. 

Hierauf wird das Amendement Brüel mit großer Majorität angenommen 
und § in dieſer Faſſung enehmigt. hs 2 

Bine dem Vormundſchaftstichter das Recht, die Zwangs⸗Erziehung 
zu beſchließen. ! 145 

Abg. Windtborſt (Meppen) hält es für bedenklich, in ſo wichtigen 
Angelegenheiten einen Einzelrichter entſcheiden zu laſſen und würde es für 
zweckmäßig erachten, demſelben für dieſen Zweck geeignete Schöffen zur 
Seite zu geben. Von einem Antrage in dieſem Sinne glaubt er jedoch für 
jetzt Abſtand nehmen zu ſollen. 

§ 2 wird hierauf angenommen. . ! 2 

§ 3 beftimmt, daß der Vormundſchaftsrichter vor der Beſchlußfaſſung die 
Eltern, beziehungsweiſe die Großeltern, den Vormund, den Pfleger, den 
Waiſenrath, den Schulvorſtand und die Ortspolizeibehörde hören ſoll. 

Abg. Löwenſtein beantragt, dke Großeltern nur in dem Falle befragen 
zu laſſen, wenn die Eltern todt ſind. 8 } 

Abg. Miquel hält die J der zu befragenden Perſonen und Behörden 
für zu groß, wodurch die Verhandlungen ohne Noth weitläufig gemacht 
werden. Der Wziſenrath werde in der Regel das Kind eben fo wenig per: 
ſönlich kennen, wie der Schulvorſtand. Auch die Ortspolizeibehörde werde 
in ſolchen Fällen, wo dieſelbe nicht mit dem Gemeindevorſtand zuſammen⸗ 
falle, ſondern, wie in vielen Fällen auf dem Lande, an einem anderen Orte 
wohnhaft ſei, ſchwerlich in der Lage ſein, perſönliche Kenntniß von den Ver⸗ 
hältniffen des Kindes zu beſizen. Ueberdies hade der Richter an ſich ſchon 


das Recht, Jeden eidlich zu vernehmen, den er dazu für geeignet hält. Es 
ſei desbalb vollkommen überflüſſig, den Zwang, alle die genannten Behörden 
zu hören, aufrecht zu erhalten. Er beantragt daher, den Waiſenrath und 
den Schulporſtand zu ſtreichen, dafür aber an den Orten, wo die Ortspolizei 
und der Gemeindevorſtand nicht zuſammenfallen, auch den letzteren ver⸗ 
nehmen zu laſſen. Andererſeits ſoll der Richter den Waiſenrath, den Schul: 
vorſtand und die Ortspolizeibehörde von dem Termin der Schlußverhandlung 
zu benachrichtigen verpflichtet ſein. 

Die Abgg. v. Bunſen und v. Rauchbaupt bitten im Intercſſe größe⸗ 
rer Garantien gegen die Willkür des Einzelrichters die Faſſung der Com⸗ 
5 unverändert zu laſſen. Man könne dies um fo eher, als das Wort 
„ol“ den Richter nach dem Sprachgebrauch der Geſetzgebung nicht abſolut 
zwinge, alle die genannten Perſonen zu vernehmen. 

Abg. Löwenſtein empfiehlt fein Amendement, das dem Richter ganz 
beſtimmt den Fall angebe, in welchem die Großeltern zu bören ſind. Im 
Uebrigen tritt er den Gründen des Abg. Miquel bei. Beide Anträge wer⸗ 
den hierauf angenommen. 

§4 giebt das Recht der Beſchwerde gegen den Beſchluß des Vormund⸗ 
ſchaftsrichters allen den Perſonen, die nach § 3 gehört werden ſollen; den 
Eltern, beziehungsweiſe Großeltern aber nur dann, wenn der Beſchluß auf 
Unterbringung lautet. 

Ein Antrag des Abg. Wachler (Schweidnitz), dieſe Beſchränkung des 
Beſchwerderechis der Eltern fallen zu laſſen, wird abgelehnt. 

Bei 87 ſpricht Abg. Schröder (Eberswalde) einen Zweifel aus, ob die 
Beſtimmungen des Geſetzes ausreichen, um eine zwangsweiſe Vollſtreckung 
der Unterbringung zu ermöglichen. Da ſowohl Abg. Zelle als der Refe⸗ 
rent Abg. Lammers dieſe Frage bejahen, ſo verzichtet Abg. Schröder 
auf einen im Sinne der Klarſtellung jenes Zweifels eingebrachten Antrag. 

Hierauf vertagt das Haus die weitere Berathung auf Mittwo 
7 Ubr. Auf der Tagesordnung fteben außerdem die Anträge der Abag. 
Meyer (Arnswalde) und Pilet. Schluß 4 Uhr. 


11. Sitzung des Herrenhauſes vom 29. Januar. 


Ren Am Miniſtertiſch Leonhardt, Camphauſen mit mehreren Com⸗ 

miſſarien. N N 

Das Haus ſetzt die Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Er⸗ 
richtung der Oberlandes⸗ und Landgerichte fort, und wendet ſich 
der Provinz Schleſien, Oberlandesgerichts⸗Bezirk Breslau, zu. Die Juſtiz⸗ 
Commiſſion hat das Landgericht in Brieg geſtrichen und deſſen Bezirk dem 
Breslauer Gericht zugelegt. Fürſt Pleß beantragt, in Brieg ein Landgericht 
zu errichten und demſelben den Kreis Nimptſch, welchen das Abgeordneten⸗ 
haus dem Landgericht Schweidnitz zugetbeilt hatte, zuzulegen, ferner nicht in 
Schweidnitz, ſondern in n ein Landgericht zu errichten. 

Fürſt Pleß vertheidigt ſeinen Antrag damit, daß Brieg wohl allen An⸗ 
forderungen entſpreche, die man an einen Landgerichtsſitz ſtellen kann; wenn 
der Kreis Nimptſch dieſem Landgericht zugelegt würde, ſei daſſelbe auch der 
Bevölkerungszahl nach allen anderen Bezirken ebenbürtig. Für Walden⸗ 
burg gegen Schweidnitz führt Redner aus, daß erſteres viel induſtriereicher 
ſei und nach vier Seiten Eiſenbahnen habe, während Brieg nur nach zwei 
Seiten Eiſenbahnen hat. 

Geh. Juſtizrath Rindfleiſch bemerkt, daß ſeitens der Regierung das 
Landgericht Brieg nicht aufrechterhalten werden könne, daß dieſelbe vielmehr 
den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes zuſtimme. Die betbeiligten Kreiſe 
ſelbſt haben kein Intereſſe, nach Brieg gewieſen zu werden; ſie wünſchen 
ſogar zum großen Theil in nähere Verbindung mit Breslau zu treten. 
Wenn der Beſchluß des Abgeordnetenhauſes, den Kreis Nimptſch nach 
Schweidnitz zu legen, aufrecht erhalten wird, ſo ſei das Landgericht in 
De nicht recht lebensfähig, weil fein Bezirk nur 172,000 Einwohner 
umfaſſe. 

Oberbürgermeiſter Gobbin empfiehlt dagegen dringend die Beibehaltung 
des Landgerichts in Brieg, auch wenn der Kreis Nimptſch bei Schweidnitz 
bleiben ſollte; jedenfalls ſollte man die Differenzen mit dem Abgeordneten⸗ 
baufe nicht ohne Noth verſchärfen und vermehren. 

Das Haus genehmigt den Commiſſionsvorſchlag, das Landgericht Brieg 
zu ſtreichen, das Uebrige bleibt unverändert. 

In Bezug auf die Landgerichte der Provinz Sachſen bat die Commiſſion 
Aenderungen nicht vorgenommen, ſondern nur den Sitz des Oberlandes⸗ 
gerichts nach Halle gelegt, während die Vorlage und das Abgeordnetenhaus 
Naumburg in Ausſicht genommen hatten. Der Antrag v. Goßler's will die 

Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes wieder herſtellen. 

Juſtizminiſter Ur Leonhardt bedauert, daß die Regierung in dieſem 
Falle von den Beſchlüſſen der Commiſſion abweichen und ſich für den An⸗ 
trag von Goßler's erklären müſſe. Warum fell gerade Halle, welches bis 
jetzt keines der drei für Sachſen beſtehenden Appellgerichte gehabt hätte, jetzt 
das Oberlandesgericht bekommen? Preußen müſſe ſchon jetzt für die Juſtiz⸗ 
reform große Opfer bringen; bei der tief eingreifenden Reorganiſation ſolle 
man die Eingriffe nicht ohne Noth vermebren. Für Halle führe man die 
centrale Lage ins Feld. Wenn man die Geſchäfte des Oberlandesgerichtes 
betrachte, jo fällt dieſer Grund fort, denn beim Oberlandesgericht werden 
die Verhandlungen durch Rechtsanwälte geführt. Die centrale Lage ſei 
wohl für ein Land⸗, nicht aber für ein Oberlandesgericht maßgebend. Halle 

at eine Univerſität. Weshalb ſoll man daher dieſer Stadt noch eine zweite 

ergünſtigung gewähren? Bei den Wechſelbeziehungen zwiſchen Univerſität 
und Gericht liegt das größere Intereſſe auf Seiten der Univerſität. Die 
Studirenden ſollen in die Gertchisſäle gehen und aus der praktiſchen An⸗ 
ſchauung leinen. In die Sitzungen des Oberlandesgerichts werden ſie keine 
Pan bin, aber die Sitzungen des Landgerichtes mit großem Intereſſe 

requentiren. Wenn nun Halle ein großes Landgericht erhält, fo iſt das 
Naum der Univerſität vollſtändig gewahrt. Wenn man nun bedenkt, daß 
Naumburg binreichende Baulichkeiten hat, ſchon jetzt das größte Appellgericht 
beſitzt, eine wundervolle Natur und ein billiges Leben bietet, daß die Be- 
amten ſich nach Naumburg förmlich drängen, jo find das wohl Gründe 
genug, ſich für Naumburg zu entſcheiden, welches auch vom Abgeordneten ⸗ 
baufe angenommen worden iſt. 

v. Witzleben plaidirt für Naumburg, welches ein billiges Leben dar⸗ 
bietet und außerdem die genügenden Baulichkeiten beſitzt, die in Magdeburg 
oder Halle erſt mit den größten Koſten beſchafft werden müſſen. 

Oberbürgermeiſter Haſſelbach führt aus, daß man die berechtigſten 
Intereſſen Magdeburgs und der ganzen Provinz verletze, wenn man das 
Oberlandesgericht nach Naumburg lege. Die Bedingungen, welche die Re⸗ 
gierung für den Sitz des Oberlandesgerichts aufgeſtellt hat, ſtimmen ganz 
genau auf Magdeburg, aber nicht auf Halle und Naumburg; nur das erſte 
ſei ausgezeichnet durch ſeine commerzielle Bedeutung, feine geographiſche 
Lage, ſeine guten Straßenverbindungen; es biete außerdem entſprechende 
Miethswohnungen und gute Erziehungsanſtalten. Außerdem ſei Magdeburg 
die Hauptſtadt der Provinz und habe durch den 200 jährigen Beſitz eines 
Appellgerichis das hiſtoriſche Recht für ſich, welches die Motive der Regie⸗ 
rungsvorlage zu berückſichtigen verſprechen. Der Magdeburgiſche Schöppen⸗ 
ſtuhl ſei berühmt und habe ſegensreich für Ausbreitung des deutschen 
Rechtes gewirkt und ſomit habe die Stadt ein größeres hiſtoriſches Recht, 
als alle andern Städte. Das Intereſſe der Rechtspflege erfordert nicht, daß 
das Obergericht nach Halle oder Naumburg gelegt wird; und dem Publikum 
iſt es jedenfalls ſehr unbequem, wenn daſſelbe in die eine Ecke der Provinz 
gelegt wird; deshalb dürfte es im Intereſſe der Juſtiz liegen, das Gericht 
nach Magdeburg zu legen; die Stadt iſt zu Opfern bereit und das Dom⸗ 
propſtei⸗Geuäude am Domplatz, welches jetzt als Lazareth benutzt wird, 
dürfte der geeignete Platz ſein, um einen Juſtizpalaſt zu errichten. 

Juſtizminiſter Leonhardt: Wenn der 5 —— das Intereſſe der 
Rechtspflege wahren will, warum betont er dann mit ſolcher Entſchiebenheit 


den Beſitzſtand und das hiſtoriſche Recht? Wenn er dann ſeitens der Siadt 


Opfer angeboten hat, ſo iſt es doch jedenfalls beſſer, wenn man ſolche Opfer 
nicht anzunehmen nötbig hat, wie dies in Naumburg der Fall iſt. 
Profeſſor Schulze führt aus, daß die Oberlandesgerichte in die Haupt⸗ 
ſtädte der Provinz gelegt werden müßten; eine Haupiſtadt ſei aber nicht die, 
wo der Oberpräſident feinen Sitz hat, ſondern die, nach der das geſammte Lebe 
der Provinz gravitire. Das treffe für Breslau, Stettin und Königsberg zu, 


ſonbern nur ein Conglomerat verſchiedenartiger Gebietstheile, die niemals 
das Gefühl hatten, daß Magdeburg die Gentralftelle ſei. Als Mittelpunkt 
der Provinz ſei vielmehr Halle anzuſehen, welches vermöge ſeiner Schienen⸗ 
verbindungen von allen Seiten am Bequemſten zu erreichen iſt. Außerdem 
beſitze Halle eine Univerität; die Verbindung 5 Univerſität und Ge⸗ 
richt ſei nicht abſolut nothwendig; aber da Halle raphiſch am günſtigſten 
‚liegt, ſei die Verbindung mit der Univerſität deff ſpylliſchen Stillleben in 
Naumburg . In Halle werde die Wiſſenſchaft praktiſcher und die 
Praxis wiſſenſchaftlicher werden. 


Profeſſor Dern burg tritt für Halle ein; der Staat habe ein Inlereſſe 
daran, die Maaucen und Feten u ſtützen und zu erhalten; denn nicht 
nur Berlin, 


man müſſe auch die kleineren Univerſitäten zu erhalten und ihnen ihren 


Verkehr der Richter mit den Profeſſoren ſei ein großer Vortheil für beide 


ch Abends Hall 


(te Bund 1,993,951,00 M. 


nicht aber für Magdeburg; denn die Provinz Sachſen ſei kein feſter Körper, 


nchen und Leipzig ſollen als Univerſitäten beſtehen, ſondern abe 


Kampf ums Daſein zu erleichtern ſuchen, der für Halle nicht leicht iſt. De 


Theile. Jedenfalls ſolle man lieber Magdeburg als Halle wählen, Naum⸗ 
burg ſei abſolut zu verwerfen. 

D. Goßler: Wenn Preußen ſchon fo viele Opfer für die Gerichts⸗ 
organiſation bringt, wenn es ſeinen oberſten Gerichtshof aufgiebt, wenn der 
Richterſtand ſelbſt manche Unbequemlichkeiten wird ertragen müſſen, ſo darf 
man dem letzteren doch gerade nicht den Ort verſchließen, der ihm der 
liebſte war. Der alte Magdeburgiſche Schöppenſtuhl iſt doch antiguirt und 
bat mit dem Oberlandesgericht gar nichts zu thun. (Heiterkeit) Naumburg 
iſt nicht ein unbedeutener Ort, wie man es in den Petitionen vielfach 
geſchildert hat. 

Oberbürgermeiſter v. Voß (Halle) führt aus, daß der Beſitzſtand Naum⸗ 
burg's ihm nicht imponire; erſt in der Zeit der Neuorganiſation Preußeus 
im Jahre 1815 habe man aus Gründen der Staatsraiſon das Gericht nach 
Naumburg verlegt, weil man die neuen Brüder verſöhnen wollte; Halle, 
welches im 30jährigen Kriege und in den franzöſiſchen Kriegen von 1806 
Vieles habe leiden müſſen, habe bei der Organiſation nichts erlangt. Mehr 
imponire ihm, dem Redner, der Beſitzſtand Magdeburg's. Die Stadt Halle 
ſei zu großen Opfern bereit, nicht um aus der Steuerkraft der Beamten 
Capital zu ſchlagen, ſondern weil ſie der Anſicht ſei, daß ſie im Intereſſe 
der Univerſität zu dieſen Opfern verpflichtet ſei. Er ſelbſt, der doch als 
Oberbürgermeiſter kein Intereſſe daran habe, königliche Behörden in der 
Stadt zu es ſpreche ſich für die Combination von Univerſität und 
Gericht im Intereſſe der erſteren aus. Für Naumburg ſpreche kein anderer 
Grund, als daß die Richter dort ein behagliches Leben führen können. Es 
liege in der ſüdöſtlichen Ecke der Provinz, während Halle ein Knotenpunkt 
für die Eiſenbahnen ſei und auch ein regeres geiſtiges Leben biete als 
Naumburg, in welchem die Richter „verſauern“ würden. Für Naumburg 
ſpreche kein ee Grund, ſondern nur ſeine ſchöne Natur. Für 

alle ſpreche Magdeburg gegenüber feine centralere Lage und auch das 
Feblen der Regierungsbehörden; außendem habe aber auch Anhalt⸗Deſſau 
ein 1 daran, das Oberlandesgericht in Halle zu ſehen, da es ja mit 
Preußen einen Jurisdictionsvertrag abgeſchloſſen habe. Wenn Magdeburg 
gewählt würde, ſo könnte man das in Halle verſtehen und begreifen lernen; 
wenn man aber Naumburg wähle, ſo ſei die neue Juſtizreorganiſation in 
puncto der Provinz Sachſen ein Mißſchritt. 2 
1 um 4 Uhr vertagt das Haus die weitere Berathung bis Mittwoch 

r. 


Berlin, 29. Jan. [Amtliches] Se. Majeſtät der König bat dem 
Geheimen Hofrath Sommerfeld zu Berlin die Erlaubniß zur Anlegung 
der ihm verliehenen . zweiter Klaſſe des Herzoglich 
anhaltiſchen Hausordens Albrechts des Bären ertheilt. . 

Se. Majeſtät der König hat den Regierungsrath von Fumetti zu 
Coblenz zum Ober⸗Regierungsratb, und den Landgerichts⸗Rath Eſchweiler 
in Köln zum Appellationsgerichts⸗Rath bei dem Appellationsgerichtshofe da⸗ 
ſelbſt ernannt; ſowie dem Regierungsrath Cöſter zu Kaſſel den Charakter 
als Geheimer Regierungsrath; und den Kataſter⸗Controleuren, Steuer: 
Inſpectoren Gauſe zu Breslau, Weiſſe zu Greifenberg in Pommern, 
Bial dus zu Rüdesheim, Ruffmann zu Billerſeld, Schlenski zu Jo⸗ 
1 Krauſe zu Frankfurt a. O, den Charakter als Rechnungs⸗ 
rat eriie . 

Dem Notar Friedrich Ruguſt Mallo in Wörth iſt zum 1. April d. J. 
die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte des Reichslandes ertheilt. 

Berlin, 29. Jan. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
empfing heute Morgen den Staatsminiſter Dr. Friedenthal und den 
Polizei⸗Präſidenten von Madat zum Vortrage, nahm dann in Gegen⸗ 
wart des Commandanten, General⸗Lieutenants von Neumann, mili⸗ 
täriſche Meldungen entgegen und ließ Sich hierauf durch den Chef der 
Admiralität, General der Infanterie von Stoſch, und den Chef des 
Militär⸗Cabinets, General⸗Adjutanten von Albedyll, Vortrag halten. 
Außerdem empfingen Se. Majeftät den regierenden Fürſten Reuß j. L. 
und den General⸗Feldmarſchall Herwarth von Bittenfeld. 

[Ihre Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin,] welche Sich geſtern 
Vormittag um 10 Uhr nach Potsdam begeben hatten, kehrten Nach⸗ 
mittag um 2 Uhr nach Berlin zurück. 

Abends beſuchten Ihre Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten mit 
Ihrer Königlichen Hoheit der Prinzeſſin Charlotte die Muſikaufführung 
des Cäcilien⸗Vereins zum Bellen ber unter dem Protectorat Ihrer 
Kalſerlichen und Königlichen Hoheit der Kronprinzeſſin ſtehenden Hilfs⸗ 
fonds der Penſionsanſtalt für Lehrerinnen und des Studien: und Sti⸗ 
pendienfonds des Victorla⸗Lyceums, in der Sing⸗Akademie. 

Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz begab Sich 
demnächſt noch in das Koͤnigliche Schauſpielhaus. (Reichs⸗Anz.) 

O Berlin, 29. Jan. [Statiſtik des Waarenverkehrs 
mit dem Auslande. — Vorlage über den Verkehr mit 
Lebensmitteln. — Die Kriegskoſten⸗Entſchädigungs⸗Ange⸗ 
legenheit. — Keine Denkſchrift zur Stellvertretungs⸗ 
Vorlage. — Aufnahme der Tabakſteuer-Vorſchläge.] Am 
14. Jauuar trat im Reichskanzler⸗Amt unter dem Vorſitz des Geh. 
Ober⸗Reg.⸗Raths Huber aus dem Reichskanzler⸗Amt eine Commiſſton 
„für Reform der Statiſtik des Waarenverkehrs mit dem Auslande“ 
zuſammen, deren Berathungen vorausſichtlich noch mehrere Wochen 
andauern werden. Die Commiſſion zählt zu Mitgliedern außer dem 
Vorſitzenden den Gen.⸗Director der Zölle und indirecten Steuern in 
den Reichslanden Fabricius, den Geh. Ober⸗Poſt⸗Rath Günther, den 
Geh. Ober⸗Finanz⸗Rath Jehnigen, den Director des kaiſerl. ſtatiſtiſchen 
Amtes Dr. Becker, den Ober⸗Zoll⸗Rath Sieben, den Geh. Reg.⸗Rath 
Krefft, der Reg.⸗Rath Hegelmeier und der Steuer⸗Rath Collas. In 
wie weit die Arbeiten der Commiſſion zur Gewinnung von Material 
führen werden, auf Grund deſſen eine Vorlage für den Reichstag aus⸗ 
gearbeitet werden kann, läßt ſich zur Zeit noch nicht überſehen. — 
Wir haben vor einiger Zeit gemeldet, daß ein Geſetz⸗Entwurf über den 


1 


werde. Wie wir nunmehr vernehmen, ſteht die Einbringung einer 
desfallſigen Vorlagezals preußiſcher Antrag im Bundesrath demnächſt bevor, 
— Dem Bundesrath iſt eine Ueberſicht über den gegenwärtigen Stand 
der Kriegskoſten⸗Entſchädigung zugegangen. Darnach beträgt die Ge: 
ſammt⸗Einnahme der Kriegskoſten⸗Entſchädigung für Rechnung der 
ganzen Kriegs⸗Gemeinſchaft 4,204,051,259,63 M. Hieraus werden 
beſtritten A. die Ausgaben 1) der ganzen Kriegsgemeinſchaft mit 
1,834,898,385,90 Mark, 2) der Gemeinſchaft von Würtemberg, 
Baden, Kurheſſon und dem Norddeutſchen Bunde 19,374,464,00 
Mark, 3) der Gemeinſchaft von Baiern, Südheſſen und dem Nord⸗ 
4) Des Norddeutſchen Bundes 
(einſchließlich der drei erwähnten Retabliſſementskoſten) 1,461,381,167,69 
Mark. B. Die Antheile 1) Balerns mit 269,48 1,110,505 M. 2) 
Würtembergs mit 84,997,317,25 M. 3) Badens mit 61,036, 445,09 
Mark. 4) Südheſſens mit 28,742,534,48 M. 5) Des Norddeut⸗ 
ſchen Bundes mit 442,145, 414,13 M., zuſammen eben die obige 
Summe von 4, 204,05 1,259,63 M. — Ferner find über die Ver: 
wendung der Etlöſe aus entbehrlichen Grundſtücken in Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen einem Bundesrathsbeſchluß gemäß, den Reichskanzler darum zu 
erſuchen, dem Bundesrath die betreffenden Mittheilungen gemacht. — 
Die Vorlage über die Stellvertretung des Reichskanzlers ſoll na 
verſchiedenen Meldungen der Zeitungen von einer Denkſchrift 
begleitet geweſen ſein. Wie wir erfahren, iſt dieſe Vorlage dem 
Bundesrath in derſelben Weiſe wie alle anderen zugegangen ohne irgend 
eln weiteres Schriftſtück. — Die Vorlage über die Tabakſteuer giebt 
einzelnen Correſpondenten Veranlaſſung, ſich über den unglücklichen 
Erfolg der Steuervorſchläge der Reichsregierung zu ergehen und von 
der neueſten Vorlage namentlich zu behaupten, daß dieſelbe auf die 
Mitglieder des Bundesraths einen deprimirenden Eindruck gemacht 
Dieſe Darſtellung iſt, ſoweit der Bundesrath in Frage kommt, 
ſicherlich falſch, die Vorlage über die Tabaksſteuer begegnet im Bundes⸗ 
rath einer durchaus vorurthellsfreien Aufnahme. Was die Aufnahme 


=. 


Verkehr mit Lebensmitteln im preußiſchen Staatsminiſterium erwogen! 


im Reichstage anbelangt, iſo iſt es wohl voreilig, dieſelbe jezt 
vorausſagen zu wollen. i 
München, 29. Jan. [Die zweite Kammer] begann 
die Generaldebatte über den Geſetzentwurf, betreffend die g 
eines Verwaltungsgerichtshofes. Nachdem ſich Graf Fugger unter M 
Vorausſetzung der Annahme der von Soden geſtellten Anträge I 
den Geſetzentwurf, Dr. Rittler aber gegen denſelben ausgeſprochen un 
erklärt hatte, feine Parole ſei: „Dieſem Miniſterium keinen Gericht! 
hof!“, wies Miniſter v. Pfeuffer darauf hin, daß die Organiſation⸗ 
Verwaltung mit der Juſtizorganiſation im engſten Zuſammenhang PT 
und empfahl dringend die Annahme des Geſezentwurfs. Hein 
nahmen noch die Abgeordneten Diendorffer und Dailer gegen, die Ab 
geordneten von Hörmann und Völck für den Geſetzentwurf das Woll 
worauf die Generaldebatte geſchloſſen wurde. Die Spectaldeball 
wurde nach dem Schlußworte des Berichterſtatters Hauk, welcher 
beſonders gegen die Ausführungen des Dr. Rittler wendete, auf mol 


gen vertagt. 
Frankreich. 1 
Paris, 26. Jan. [Duportal. — Portalis.] Die äußerſh 
Linke (Intranſigenten) der Deputirtenkammer hielt heute eine Verſamh 
lung und beſchloß, den Deputirten Duportal, der neulich wegen fell? 
Schreibens an Louis Napoleon Bonaparte, damals Prinz⸗Präſtden 
der Republik, von Gambetta an den Pranger geſtellt worden, von Ih 
Liſten zu ſtreichen. Einige andere „Executionen“ dieſer Art, ſoll 
dieſer Tage ſtattfinden, unter Anderen auch die des bekannten Portal 
der jetzt in Lyon ein äußerſt rothes Blatt, den „Courrier yonnald 
gegründet hat. Abgeſehen davon, daß mehrere geheime Agenten M, 
16. Mai feine Mitarbeiter find, hat man jetzt auch erfahren, daß . 
1873 im Pariſer „Corſatre“ die Candidatur Barodet's nur deshal 
aufftellte, well er dafür 75,000 Fr. von den Orleaniſten erhalten habel 
fol. Die Anhänger des Grafen von Paris, welche die Intrigue gegel 
Thiers leiteten, hatten damals Alles aufgeboten, damit Thiers' Can 
didat und Miniſter des Aeußern, Remuſat, nicht gewählt werde. Sl 
wandten ſich an Portalis, weil er ihnen bereits während der Commun 
große Dienſte geleiſtet hatte, obſchon er damals keineswegs ein Feind 
von Chlſelhurſt war und ſogar Verhandlungen mit demfelden ang 
knüpft hatte, um ſich Geld zu verſchaffen. Daß die Republikaner ſih 
im Augenblicke ſo ſtreng zeigen, darf nicht Wunder nehmen, da 4 
feſt entſchloſſen ſind, den Intranſigenten, von denen ein großer Thel 
aus früheren oder gegenwärtigen geheimen Agenten des Kalſerreich“ 
oder des 16. Mai beſteht, das Handwerk zu legen. 


— . ß x—— 


Provinzial-Zeitung. 


=ch= Breslau, 30. Jan. [Der Herr Oberpräſiden 
v. Puttkamer! gedenkt, wie uns aus Oppeln geſchrieben wird, a 
4. k. M., Vormittags 8 Uhr 24 Min., in Oppeln einzutreffen, zunächl 
eine Beſichtigung der katholiſchen und evangeliſchen Elementarſchulel 
vorzunehmen und von 11%, Uhr ab einer Plenar⸗Sitzung des Reg“ 
Collegii beizuwohnen. Am 5. k. M. ſoll Vormittags ein Beſuch je 
Gymnaflumd und Seminars, demnächſt aber eine Beſichtigung Dei 


Schloßgebäudes und der übrigen für Errichtung eines Seminars MW’ 


Vorſchlag gebrachten Bauplätze flatifinden. Nachmittags 5 Uhr 29 M. 
begiebt ſich der Herr Oberpräſident nach Kattowitz und am Morgen 
des 6. k. M. nach Rosdzin und Schoppinitz zur Beſichtigung 
der dortigen Blei⸗ und Zinkhütte, ſowie der Schwefelſäurefabrik. Von 
Schoppinitz ſoll die Weiterreiſe per Bahn nach Schwientochlowit 


und dann nach Königshütte erfolgen, wo eine Berathung wegen 
der Waſſerverſorgung der Stadt Königshütte mit den betheiligten 


Behörden in Ausſicht genommen iſt. Um 1 Uhr Nachmittag 


erfolgt die Abreiſe nach Lipine (Beſichtigung der Zinkwerke), Beu⸗ N 


then und von da per Bahn nach Tarnowitz. Am 7. k. M., Mor 
gens 8 Uhr, beabſichtigt der Herr Oberpräſident über Hugohütte (Cellu⸗ 


loſenfabrik) nach der fiscaliſchen Silber⸗ und Bleihütte Friedrichshütte 


zu fahren und nach deren Beſuch ſich über Tarnowitz nach Beuthen 
zurückzubegeben, von wo aus Nachmittags die Tour nach Borſig“ 
werk genommen wird. Den dortigen Werken iſt ebenfalls eln Beſuch 
zugedacht, nach welchem ſich der Herr Oberpräfident über Zabrze mil 
dem von dort um 5 Uhr 8 M. Nachmittags abgehenden Zuge nach 
Breslau zurück begiebt. 

[Zur Koppenpartie] berichtet der „Rieſengeb.⸗Bote“: Den Unter? 
nebmern der Schneekoppenpartie, denen ſich auch ein Herr aus Breslau 
angeſchloſſen batte, iſt es nicht möglich geweſen, das aufgeſtellte Tages⸗ 
Programm inne zu halten. Montag Vormittag ging von denſelbengein um 
10 Uhr 44 Min. in Groß⸗Aupa aufgegebenes Telegramm in Hirſchberg ein, 
welches die Mittheilung enthielt, daß dort, nachdem man auf der Koppe 
übernachtet babe, Alles wohl ſei und die Ankunft in Hirſchberg erit 
Montag Abend ſtattfinden werde. — Die Ankunft erfolgte Abends 7 Uhr. 


—d. Breslau, 29. Jan. [Proteſtanten⸗Verein.] Den 3. Vortrag im 
diesjährigen Cyclus hielt geſtern Abend im Muſikſaale der Univerſitat Herr Dia? 
konus Decke „über ‚Bbilupp Melanchthon.“ Während der ldjährige Luther 
auf der Schule zu Magdeburg in den Häuſern ſingend um Almoſen bat, 
wurde am 16. jean 1497 zu Bretten in der Pfalz dem kunſtfertigen 
Waffenſchmied Georg Schwarzerd ſein erſtes Kind geboren, das den Namen 
Philipp erhielt. Der Vater war ein rechiſchaffener, kirchlich geſinnter Mann, 
Barbara, die Mutter, eine arbeitfame, umſichtige, mohlthätige Bürgers⸗ 
frau, die als eine Verwandte des berühmten Gelehrten Johannes Reuchlin, 
des rübrigſten Vorkämpfers der Reformation, ihrem Sohne dadurch eine 
Beziehung mitgab, die für dieſen von entſcheidender Bedeutung werden 
ſollte. In ſolcher Luft wuchs der kleine 11 5 auf, ein Knabe von leb⸗ 
hafter Phantafie und früh ſich zeigender ſcharfer Beobachtungsgabe. Wie 
bei Schleiermacher und anderen begabten Männern regten ſich auch in ihm 
Ion in der erſten Kindheit kritiſche Ina. an den hergehrachten Vor⸗ 


ſtellungen. Den erſten Unterricht empfing er von einem gewiſſen Jobannes 
Unger. Nach des Vaters Tode (1507) beſuchte er die gelehrte Schul zu 
Pforzheim, wo er jo ſchnelle Foriſchritte machte, daß er kaum 12 Jahre alt 
die Univerſität zu Heidelberg beziehen konnte. In Tübingen begründete 
Melanchthon — griechiſche Form für Schwarzerd — 15 Jahre alt, ſeinen 
Ruf als Gelehrter. 1518 folgte er einem Ruf an die Undberſität Witten⸗ 
berg, an der er mehr als 40 Jahre gewirkt, der er zu ihrem Weltruf ver⸗ 
bolfeu und die er zum Mittelpunkt des evangeliſchen Deutſchland gemacht 
hat. Luther erkannte ſofort den außerordentlichen Gewinn, den er und 
die Univerſität an dem jene Profeſſor finden würde und, obwohl 14 Jahre 
älter, ſetzte er ſich doch lernend zu Jenes Füßen, Mit gleicher Empfindung 
ſchaute Melanchthon zu Luther auf. Beide Männer waren zu gegen⸗ 
ſeitiger Ergänzung auf einander angewteſen. Zur religiöſen Tiefe und 
Energie Lulher s fügte Melanchtbon die wiſſenſchaftliche Klarheit. Der Eine 
wirft mit gewaltigem Schlage den römiſchen Rieſen zu Boden, der Andere 
baut geſtallungskräftig auf den Trümmern des mittelalterlichen Hürchenthumg, 
ſorgſam Stein zu Stein geſellend, den Tempel eines reineren, natur⸗ 
gemäßeren, lebendigeren Kirchenweſeng einer neuen Glaubenslehre sg Bei 
der Verbindung beider Männer mußte M. bald in die Bewegung hinein? 
gezogen werden. Der Disputation zu Leipzig wohnte er paſſiv bei. Seine beſtimmte 
„Stellung kennzeichnete er kurz darauf in Theſen, welche die alleinige Autorität der 

ibel in Glaubensſachen verlangten, die der Kirchenverſammlungen dem Nichler- 
ſpruch der Schrift unterordneten, die Verwaudlungslehre beim Abendmahl 
bekämpften. Den Stürmen reg welche ſich während Luther's Aufenthalt 
auf der Wartburg erhoben, war Melanchthon nicht gewachſen. Und wer 
weiß, welche Wendung dieſe Kriſis genommen hätte, wenn nicht im rechten 
Augenblick Luther von der Wartburg herbeigeeilt wäre und binnen weni⸗ 
gen Tagen durch ſeine gewaltigen Predigten Ruhe und Ordnung wieder 
Zuber hätte. Hier zeigte ſich die Grenze Melauchthoniſcher Kraft, und 

uther war vielleicht nie größer als damals. Dagegen verfaßte Melanch⸗ 
tbon vor und nach dieſen bewegten Tagen die erſte proteſtantiſche Glau⸗ 
benslehre, ein Buch, in welchem die Reformation gewiſſermaßen zu ihrem 


— 


— 


fenen Kindern und Schülern das Wort ans Herz 


denn 


L 


ſich 


meiſter Schüler, der Ende dieſer 


bindenden Pernnftfein tam u ibrem Glaubensgebalt allet Welt 
N 8 ußtſein kam und von ihrem Glaubensgehalt aller Welt 
Vult dd Rehenſchaft a legte. Pie a gere hn a der een 
es muß m ſehr traurige Zuſtände und beſtärkte ibn in der Ueberzeugung, 
eliichem Grach Zertruͤmmerung der alten Kirchenordnung neue, auf evan⸗ 
offen A runde ruhende feſte Formen für Kirche, Schule und Haus ge⸗ 
bedeuten erden. Dieſe zeichnete er vor in den ſog. Viſitationsartikeln. Seine 
f 1 Tbat aber war die Abfaflung der Augsburgiſchen Con⸗ 
an mag, wie Redner ausführt, über die Symbole im Allge⸗ 
r Einzelnbeiten des Augsburg'ſchen Belenntniſſes denken, wie 
Heutigen Niemand darf leugnen, daß es ein Meiſterwerk iſt. Zwar wir 
an denen fie als Bekenntniß der ev. Kirche im ſtricten Wortfinn ab⸗ 
Entigunt mehr genügen kann, die wir eine mebr als 300jährige geiſtige 
und ni ung hinter uns haben, welche die Erkenntniß der religiöſen Dinge 
geſdtdet zum mindeſten die der proteſtantiſchen Grundgedanken weſentlich 
dos en bat, wir vermiſſen Einiges in ihr und finden Anderes. 
Auen biblischen Geiſt nicht in ſich trägt — aber wir müſſen das 
Has ſche Bekenntniß geſchichtlich beurtheilen, nach Melanchthon's 

ger Yu nach den Zeitbedürfniſſen und Zeitanſchauungen. Mit dem Nürn⸗ 
epd eligionsfrieden 1532 trat für M. keine rubige Zeit ein. Religions⸗ 
f ade und Unionsverhandlungen, Lebrdifferenzen mit Lutber, Ber: 
ich ungen in Freundeskreiſen, wiſſenſchaftliche Arbeiten, Vorleſungen, 
Khan melitifche Beſtrebungen — dies Alles machte ihn zu einem bielbe: 
igten Manne, welcher der Ueberfülle feiner Aufgaben zu erliegen drohte. 
den 1540 erkrankte er lebensgefährlich in Weimar. Und doch follte er 
lands Freunde die Leichenrede halten; am 18. Februar 1546 ſtacb Deutſch⸗ 
mehr größter Sohn, Luther. Das ganze Anſehen Luther's ging nun⸗ 
0 auf Melanchthon über. So gefeiert ſein Name, ſo groß war der 
ſeiner Feinde und der ſtricten Anhänger der Luther'ſchen Lehre, von 

üben in manchen Stücken abwich. Aber der Haß der Gegner ward reichlich 
19 wogen durch die Bewunderung und Liebe feiner Verehrer. Am 
. April 1560 ſtarb er. — Melanchthon iſt eine reich und tief, 
an auch nicht heroiſch und großartig angelegte Perſönlichkeit; 
Cad ut er's Rieſengröße reicht er eben ſo wenig beran, wie an 
„bin 8 energiſche Geiſtesmacht; er ift jederzeit darauf bedacht, das Leben 
Ndllen ſeinen Formen zum Träger eines Ideals zu machen und den 
ki den Stoff der Wirklichkeit fort und fort mit den beſten Gedanken des 
ei Res in Einklan zu ſetzen. Sein Familienleben war ein Abdruck ſeines 
so nen Weſens; Leid und Freud hat er reichlich erfahren, beides nahm er 
Gen feine Seele auf, daß es ihm zum Beſten dienen mußte. Wie Luther 
Sr er die Geſelligkeit in feinem Haufe, gern ſah er Freunde bei ſich. 
7 Mildthätigkeit ging ins Fabelhafte. Das häusliche Leden war ſehr 
ach. Einſt erkundigte ſich der Cardinal Bembo bei M. Schwiegerſohn 
deſſen Verhältniſſen: „Wie viel Gehalt bat Magiſter Philip,yus?“ — 

%% Gulden.“ „O undankbares Deutſchland, das einen Mann fo übel 
gan nt. Wie viel Zuhörer? — „1500.“ Das Staunen des Cardinals 
nd keine Grenze. „Was jagt Magiſter Philippus von der Unſterblichkeit?“ 
Au © glaubt feſt daran.“ Und der römiſche Cardinal!? „Ich hätte 
N für einen Hügeren Mann ee — Redner ſchildert im Weitern 
seele hon s Schreibweiſe, ſein Verhältniß zu ſeinen Freunden und 
dase zu Luther. Bezüglich ſeines kirchlichen Ideals will Melanchthon, 
190 das innere Leben der Kirche ſich in ihren äußeren Formen auspräge; 
muck⸗ und ſinnvolle Gebräuche, Bilder und Geſänge erſtrebt er für den 


el damit ſich darin das ganze und abgerundete Gemeindeleben dar⸗ 
Hellte 
u 


Dieſem Zweck ſoll auch die Geſtaltung des Dogmas dienen. Darum 
er ſich die Aufgabe, das religiöſe und ſittliche Element, das kirchliche 
u as allgemeine menſchliche, Auguſtin und den Humanismus, die Bibel 
uind die flafſiſche Bildung zu verſöhnen. Die Herrſchaft der Fürſten in 


nüchlichen Dingen war ihm unbehaglich; er würde gegen Paoſt und Biſchöfe 


is einzuwenden haben, wenn fie dem Evangelio kein Hinderniß in den 


wal legen wollten. Er denkt fi eine wohlgeordnete Landeskirche unter 
ahrhaſt geiſtlicher Leitung, eine Kirche mit einfach bibliſcher Lehrweiſe und 
enger chtiſtlicher Zucht, mit einem feierlichen Gottesdienſt. Sein Ideal ift 
vn eſentlichen ein gut proteſtantiſches. Er will Einheit und Mannigfaltig⸗ 
eit verbinden und darum ein Hort des Friedens ſein. Sterbend bat er 
5 geg „Seid . — a 
N Herrn und einträchtig unter einander.“ — Dies nut eine ache 
Size von dem fachen ar lebensvollen Bilde, mit welchem Redner in 
Kſtündigem Vortrage die zablreiche Zubörerſchaft zu feſſeln verſtand. 


— d. Breslau, 28. Januar. [Verein ſchleſiſcher Gaſtwirthe zu 
Breslau.] In der jüngft abgehaltenen ordentlichen Generalverſammlung 
machte der Vorſitzende, Herr Beck, Mittheilung von dem Tode des Herrn 
abusle, eines Mitbegründers des Vereins. Zum ehrenden Andenken 
an den Verſtorbenen erhoben ſich die Anweſenden von den Plätzen. Nach 
mehreren geſchäftlichen Mittheilungen wurde der Jahresbericht erſtattet. Nach 


demſelben zählt der Verein gegenwärtig 233 Mitglieder (185 bieſige, 48 aus⸗ 


e darunter 2 Ehrenmitglieder). Verſammlungen fanden ſtatt eine 
19 entlihe und 2 außerordentliche Generalverſammlungen, 9 ordentliche 
ereinsverſammlungen und 16 Vorſtandsſitzungen. Der Bericht gedenkt im 
'eiteren des im Juni v. J. bier abgehaltenen 4. deutſchen Gaſtwirthstages. 
Die Abmachungen mit der Lübecker Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft deren 
den Mitgliedern günſtige Gelegenheit, unter billigen Bedingungen ihr Leben 
u berfihern. Ein Rechtsbeiſtand ii den Mitgliedern in der Perſon des 
echtsanwalts Lubowski gewonnen worden, bei welchem jedes Mitglied 
gratis juridiſchen Rath holen kann. Die Wahl der Mitglieder der Ein: 
chätzungscommiſſion Littera C. iſt auch diesmal wieder aus dem Vereine 
ervorgegangen. Die Dienſt⸗Controle bedarf noch größerer Unterſtützung 
eitens der Mitglieder. Die Kaſſe zur Verſicherung gegen Trichinenſchaden 
at einen bedeutenden Aufſchwung genommen. Dieſelbe zählt gegenwärtig 
10 Mitglieder, welche dis jetzt 2138 Schweine verſichert haben. Ein Scha⸗ 
den hat die Kaſſe bisher noch nicht getroffen. - Ihr Beſtand beträgt 507 M. 
8 Pf. Der Beſuch der Verſammlungen war ein reger. Bei der Vereins⸗ 
aſſe betrugen die Einnahmen 3141 M. 26 Pf., die Ausgaben 2776 M. 
Pf., Beſtand 364 M. 76 Pf.: die Unterſtützungskaſſe hatte an Ein⸗ 


‚Rahmen 1027 M. 47 Pf., an Ausgaben 900 M. 90 Pf. und mithin einen 


eſtand von 126 M. 57 Pf.; die Vereins⸗Hauptkaſſe wies auf in der 


Hinnahme 3872 M. 8 Pf., in der Ausgabe 1100 M., mithin Beſtand 2772 


kark 8 Pf.; die Unterſtützungs⸗Hauptikaſſe endlich iſt auf 1458 M. 


75 Pf. 


16 Fl angewachſen. Das geſammie Vereinsvermögen beträgt 4722 M. 


Dem Schatzmeiſter, Herrn Hennig wurde dankend Decharge er⸗ 


theilt. Nach Annahme einzelner von einer Commiſſion vorgeſchlagenen Ab⸗ 


Änderungen des Statuts wurde zur Were des Vorſtandes geſchritten. 

8 wurden gewählt: Herr Beck zum erſten? 11 Herr Nehſe zum 
zweiten Vorſitzenden, Herr Hennig zum Schatzmeiſter, Herr Gebauer zum 
Kaſſirer, Herr Adam zum Schriftführer, Herr Schönyahn zum ftellber: 
keienden Schriftführer, endlich die Herren: J. Schneider, R. Seifert, 

„Kämmerling und A. H. Sindermann zu Beiſitzern. — Endlich 
wurde noch beſchloſſen, Dinstag, den 5. Februar, Abends 7 Uhr, im Liebich⸗ 


ſchen Saale ein geſelliges Wintervergnügen zu veranſtalten. 


$ Grünberg, 28. Jan. [Abſchiedsfeſt. — Prüfung der Nahrungs⸗ 
mittel. eee erein.] Zu Ehren des ſcheidenden Herrn Bürger⸗ 
oche in ſeine neue Stellung nach Glatz 
berſiedeln wird, fand 1 57 5 in der 1 — — ein feierliches Abſchiedseſſen 
ſtatt. Die zahlreiche Betheiligung aus allen Kreiſen unſerer Stadt war ein 
redender Beweis für die Beliebtheit, der ſich unſer ſcheidender Beigeordneter 
überall zu erfreuen halte. Herr Bürgermeiſter Kampfmeier und Herr Stadt⸗ 
verordneter Commiſſionsrath Söderſtröm gaben den Gefühlen einerſeits des 
edauerns über ſeinen Fortgang, andererſeits der Freude darüber Ausdruck, 
daß u Bürgermeiſter Schüler zu einer ſo ehrenvollen Stellung berufen 
iſt. Wie wir hören, iſt die Del 


verlaſſen hat, treten die Vereine wieder mehr in den Vordergrund. Die 
Reſſource, deren Geſellſchaftsabende ſtets gut beſucht find, wird in Kurzem 
einen großen Maskenball veranftalten. Der Paſchle⸗Verein brachte geſtern 
dor einem überbollen Haufe die ältere Operette von Schenk, „Der Dorf: 
barbier“, zur Aufführung. Entzückten einerſeits die reizenden Melodien die 
Zubörer, jo leiſteten andererſeits auch die Darſteller Vorzügliches. Hoff ent: 
lch wird ſich der unermüdliche Dirigent des Vereins, Herr Lehrer Paſchle, 
zu einer jederholung entſchließen. — Die ſtädtiſchen Behörden fangen 
an, fi auch hier mit der Frage über die Verfälſchung der Lebensmittel 10 
beſchaftigen. Als nächſte Aufgabe wird mit Recht die Unterſuchung der Milch 
nicht blos durch die Milchwaage, fondern auch mittelſt dez Milchſpiegels zur 
Prüfung ves Fettgehalts bezeichnet. Sodann dürfte eine Centralſtelle officiel 
eingerichtet Innen, wo jeder gegen eine beſtimmte Taxe Nahrungsmittel 
unterſuchen laſſen kaun. Beide Einrichtungen würden die ſtädtiſche Kaſſe 
nicht belaften. In der letzten Sigung des Gewerbe⸗Vereins ſprach Herr 
Großmann über das Licht.“ Der Gartendancurſus, zu dem die Regierung 
Bille t b dee von 300 Mark pro anno auf drei Jahre be⸗ 
illi Are nter Leitung der Herren Kunſt omme und 
Lieutenant Eichler Ende Debra eröffnet werben. ae ee 


2 — — . — 
—ch. Görlitz, 27. Jan. [Nachträgliches zu den Stadtverordne— 
tenwahlen. — Zu der Berichtigung des Directors Dr. Krüger.] 


5 tätigung des Herrn Schüler als Bürger: | 
meiſter von Glatz bereits erfolgt. -— Nachdem das Theater uns nunmehr 


Bei der Einführung der letzten drel Slabrderordneten bat Oberbügermelſter! Reſerbeſonds zu bezablen, fo daß dieſeiben nunmehr als Eigentbum des 


Gobbin auf die Erſcheinung bingewieſen, daß alle Wahlen in der Gemeinde 
während der letzten Jahre ſtels einen ſehr regen Wechſel in der zur Mitar⸗ 
beit an der Selbftverwaltung berufenen Perſonen gebracht haben, und zu⸗ 
gleich dem Wunſche Ausdruck gegeben, daß nunmehr eine größere Stetigkeit 
auch in den Perſonen eintreten möge. Die daran gefnnyite Mahnung, — 
daß es in der heutigen Zeit, wo die Selbſtverwaltung immer tweitere Ge⸗ 
biete des öffentlichen Lebens umfaßt, von unendlichem Werthe ſei, ſich den 
guten Willen aller wohlmeinenden und werkthätigen Bürger zu erhalten, 
daß aber, um ihnen die Mitarbeit werih machen, vor Allem woblwol⸗ 
lende Beurtheilung ihrer Leiſtungen erforderlich ſei, denn der Burger 
müßte ſich angenehm berührt fühlen, wenn er ſeine Kräfte in den Dienst 
der Stadt ſtellt, — ging über die Verſammlung, an die ſie gerichtet war, 
binaus an die Bürgerſchaft und die Localpreſſe. Dann kam Oberbürger⸗ 
meiſter Gobbin auf die Steuern zu ſprechen, deren Einführung den Anſtoß 
zu den Agitationen in der Bürgerſchaft gegeben hat, welche in den letzten 
Jahren Anlaß geworden ſind, daß eine Anzahl bewährter um das Gemein⸗ 
wohl verdienter Männer ihrer communalen Thätigkeit entſagt haben oder 
aus derſelben gedrängt ſind. „Steuern, ſagte er, ſind ein wunderbarer Kitt 
für das Gemeindeleben, ſie fordern zur Anſpannung aller Kräfte beraus; 
ſie ſind ein Sporn für die Beamten zu doppelter Aufmerkſamkeit, ein Sporn 
für den Bürger für die Mitarbeit. Steuern ſind dann ein Uebel, wenn 
ſie gezahlt werden ohne entſprechende Gegenleiſtung; wenn aber eine Stadt, 
wie Görlitz ihren Bürgern ſolche Acquivalente bietet, wie fie es in ihren öffent: 
lichen Einrichtungen thut, dann brauchen wir uns dieſer Forderung nicht zu ſchä⸗ 
men.“ Zum Schluß forderte Oberbürgermeiſter Gobbin die Stadtverordneten 
auf mit dafür zu ſorgen, daß Görlitz ſich ſelber treu bleibe und vorwärts ſchreite. 
Stillſtand einer Stadt heiße Rückgang; der Bürgerſchaft neue Exiſtenzbedin⸗ 
gay und neue Exiſtenzquellen zu ſchaffen reſp. zu garantiren, heiße ihr 

ohlthaten erweiſen. — Betreffs der „Berichtigung“ des Gymnaſtaldirectors 
Dr. Krüger bin ich zu einer kurzen Erwiderung genöthigt. Mag ihm 
immerbin die Abſicht fern gelegen haben, in feiner Rede am Actus über 
„Gymnaſium und Gegenwart“ irgendwie auf locale Verhältniſſe zu zielen, 
fo iſt doch thatſächlich in den Kreiſen, welche ſich hier für derartige Fragen 
intereſſiren, die Wahl ſeines Themas in dieſem Sinne aufgefaßt worden 
und der Umſtand, daß vorber in der Localpreſſe auf die Bedeutung einer 
Ausſprache über dieſe Frage von Seiten eines fachverſtändigen Fachmanns 
beſonders bingewieſen war, konnte nur dazu beitragen, dieſe Anſicht zu be⸗ 
ſtätigen. Unter ſolchen Umſtänden wird der Zuſammenhang zwiſchen der 
Schulrede des Director Dr. Krüger und der Mittheilung über die Wahl 
einer Commiſſion zur Entſcheidung über die Frage, ob eine der höhern 
Lehranſtalten aufzuheben ſei, wohl Niemand Wunder nehmen. Was 
den Standpunkt des Director Dr. Krüger anlangt, ſo erſcheint er ihm ſelber 
zwar nicht excluſiv, iſt es aber doch; denn er geht davon aus, daß als Grund⸗ 
lage der echten wiſſenſchaftlichen Bildung die Gymnaſialbildung unentbehr⸗ 
lich iſt und die Gymnaſien, um ihre Aufgabe zu erfüllen, noch viel mehr, 
als bisher, das Griechenthum in den Vordergrund drängen müſſen, da die 
Realien, Geſchichte und Geographie nicht ausgenommen, die modernen 
Sprachen und die Mathematik, nicht annähernd ſolchen Werth für die Bil⸗ 
dung des jugendlichen Geiſtes beſitzen, als das Griechiſche. Daß mit der 
Proklamirung dieſer Anſicht der Stab über die Beſtrebungen gebrochen iſt, 
die Realſchulen 1. Ordnung als völlig gleichberechtigt und die auf ihnen ge⸗ 
wonnene Bildung als gleichwerthige anerkannt zu ſehen, liegt auf der Hand. 
Betr. des Amerikanismus iſt ein Mißverſtändniß möglich; jedenfalls iſt 
unter einem urtheilsfäbigen Theile der Zubörerſchaft der Redner jo 
verſtanden, wie ich in meinem neulichen Berichte mittheilte. 


—x— Königshütte, 27. Jan. [Zehn Jahre im Zuchtbauſel] iſt 
Thomas Göbel von hier geweſen, aber keineswegs beſſer geworden. Im 
Gegentheil bat er nach ſeiner Entlaſſung aus der Beſſerungsanſtalt trotz 
polizeilicher Aufſicht Diebereien verübt, die ihn als einen der größten und 
geſäbrlichſten oberſchleſiſchen Spitzbuben der Jetztzeit kennzeichnen. Glück⸗ 
licherweiſe iſt dieſer Tage ſeine Verhaftung erfolgt und gleichzeitig ſein 
Hehler und Complice, der bierorts auſäßige Schuhmacher Stanik, dingfeſt 
gemacht worden. Dies trug ſich folgendermaßen zu: Vor einigen Tagen 
iſt dem im Stadttheil Charlottenhof wohnenden Gaſtwirth Kuratkowski eine 
hochtragende Kuh geſtohlen worden. Die Diebe haben, um ihren Zweck zu 
erreichen, in einer Seitenwand des Kuhſtalls eine große Oeffnung gemacht 
und dieſelbe zum Eindringen und zum Hinausführen der Kuh benußt. Bei 
Verfolgung der hinterlaſſenen Spur iſt wahrgenommen worden, daß auf 
den Seitenwegen, die eingeſchlagen wurden, die Spitzbuben ſammt der ge⸗ 
ſtohlenen Schecke in eine Lehmgrube gefallen waren. Hier kalbte die Ge⸗ 
ſtohlene. Dieſer Umſtand mochte die Unmenſchen veranlaßt haben, die Kuh, 
weil ſie lebend nicht transportabel war, zu ſchlachten und das Fleiſch der⸗ 
ſelben anderweitig fortzuſchaffen. Das Kalb iſt liegen gelaſſen worden. Von 
bier aus verlor ſich jegliche Spur und es ſchien, als ob es nicht gelingen 
werde, die Diebe zu ermitteln. Da bot kurz darauf Göbel auf dem Wochen⸗ 
markte zu Kattowitz dem hieſigen Fleiſchermeiſter 2 ein Kuhfell zum 
Kauf an, deſſen Zeichnung vollkommen der Beſchreibung entſprach, welche 
unſere Polizeiverwaltung anläßlich der Bekanntmachung des beregten Dieb⸗ 
ſtabls von der geſtohlenen Kuh veröffentlichte. Sonſalla machte hiervon 
ag Die Hausſuchung, welche darauf verfügt wurde, ergab, daß bei 
Stanit, dem Wirthe des Göbel, nicht nur das Fleiſch von der geſtohlenen 
Kuh und daraus bereiteter Gallert, ſondern auch Schöpſenfleiſch in Menge 
vorhanden war, welches, wie es ſich herausſtellte, von den vor einigen Tagen 
dem hieſigen Fleiſchermeiſter Morawietz geſtohlenen 15 Schöpſen herrührte. 
3 ſind mehrere mit Talg gefüllte Töpfe in einer Kammer, und 
Kohlen verſteckt, vorgefunden worden. Trotz Leugnens ſind beide, Hehler 
und Stebler, ſofort verhaftet worden. Bei einer abermaligen Hausſuchung 
in demſelben Hauſe, welche auf Veranlaſſung des Gendarm Simon die 
Staatsanwaltſchaſt verfügt hatte, fand fi eine Menge der verſchiedenſten 
Sachen vor, welche klar machten, daß man es mit ſehr gefährlichen Leuten 

zu thun habe. 


$ 11. Zabrze, 28. Jan. [Armen⸗Verein. — Concert] Ende ber: 
gangenen Jahres conſtituirte ſich hier innerhalb der evangeliſchen Gemeinde 
ein Armen Verein, der leibliche wie geiſtige Hebung der armen Mitglieder 
derſelben bezweckt und unter Leitung des Gemeinde⸗Kirchenraths ſteht. Um 
dieſen guten Zweck fördern zu helfen, veranſtaltete geſtern, den 27. d. M., 
der hieſige Redenhütter Muſik⸗Verein unter freundlicher Unterſtützung aus⸗ 
wärliger wie hieſiger Kräfte ein Vocal⸗ und Inſtrumental⸗Concert. Daſſelbe 
brachte uns ein ſo ſchönes, gewähltes Programm, welches auch faſt durch⸗ 
gehend brillant ausgeführt wurde, daß der ungetheilte Beifall des Audiſorii 
ein wohlverdienter genannt werden kann. Mit Freuden können wir auch 
diesmal den guten collegialiſchen Sinn unſerer katholiſchen Lehrerſchaſt con⸗ 
ſtatiren, die wieder, wie bei dem Kirchen⸗Concert, liebenswürdig mitwirkte 
und deren Erklärung, Neuſik iſt conftſſionslos, ihnen nicht blos zur Ehre 
gereicht, ſondern auch manch Anderem der biefigen Geſellſchaft zur Nach: 
achtung empfohlen werden kann. 


#+ Coſel, 28. Jan. [Statiſtik des Krankenhauſes. — Unfall. 
= 88 — Vaterlänviſcher Frauen⸗Verein. — Hypotheken⸗ 
Verein.] ährend des vergangenen Jahres wurden im hieſigen ſtädliſchen 
Krankenhauſe 55 Krauke behandelt, 39 männliche und 16 weibliche. Davon 
ſind geheilt entlaſſen, 31 männliche, 12 weibliche; geſtorben 4 männliche, 
1 weibliche; Beſtand geblieben 4 männliche, 3 weibliche. — Im Laufe dieſer 
Woche wurde eine Magd aus Klodnitz, welche daſelbſt vor ungefähr vier 
Wochen in eine Dreſchmaſchine gerathen war, ſo daß ihr das Bein gebrochen 
wurde, ins hieſige Krankenhaus eingebracht. Dieſelbe war bis dahin der 
Behandlung eines Schäfers anvertraut geweſen. Der Zuſtand der Magd 
bat ſich während dieſer Zeit derartig verſchlimmert, daß an einer Heilung 
gezweifelt wird. — Am bergangenen Donnerstag gerieth ein Bahnarbeiier 
auf dem Bahnhofe Coſel⸗Kandrzin unter eine Neangie dine; es wurde 
ihm ein Fuß abgefahren und das Geſicht durch den Aſchekaſten verletzt. 
Der Verunglückte wurde in das hieſige ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. — 
Das Eis kann wegen des niedrigen Waſſerſtandes nicht in Bewegung kom⸗ 
men und haben fih die Schollen von der Oderbrücke aufwärts feſtgeſetzt, bei 
Landsmierz ſogar baushoch aufgethürmt. Durch die Nachtfröſte wird die 
zuſammengepreßt. Eismaſſe noch compacter und fürchtet man die Oderbrücke 
wird bei Hochwaſer dem ſtarken Drucke des Eiſes nicht widerſtehen können. 
Um dem Eiſe ar der Brücke Luft zu machen, mußte wiederholt mit Dyna⸗ 
mit geſprengt werden. — Dem der Generalverſammlung des hieſigen Vater⸗ 
ländiſchen Fraue⸗Vereins am Sonntage vorgelegten Rechenſchaftsberichte 
entnehmen wir Folgendes: Am Schluſſe des Jahres 1877 zählte der Verein 
102 ordentliche und 4 außerordentliche Mitglieder. Die Einnahmen be⸗ 
trugen 1404 Mark 52 Pf., Ausgaben 1339 Mark 82 Pf. — (In der am 
vergangenen Sonntage ſtattgefundenen General⸗Verſammlung des hieſigen 
Hypotbelen⸗Veiſicherungs⸗ und Tilgung⸗Vereins wurden die Herren J. Eb⸗ 
ſtein zum Director, Juſtizrath Preyß zum Controleur und Kaufmann F. 
Ring zum Scrififührer in den Vorſtand und die Herren Kaufmann Jaskulla, 
Sanitätsrath Dr. Reche und Kaufmann Grzimek in den Verwaltungsrat) 
auf die nächten drei Jahre gewählt. Hiernach wurde der Rechenſchafts⸗ 
bericht für 1877 vorgeleſen und von der Verſammlung als richtig anerkannt. 
Auf Antrag des Vorſtandes wurde beſchloſſen, die Utenſilien durch den 


Reſerveſonds derbleiben. er wurden auf Antrag des Verwaltungsraths 
300 Mark vom Ueberſchuß des Reingewinns zur Deckung von ee 
benützt und das Mehr des Ueberſchuſſes dem Refervefond überwieſen. 


Kreuzburg, 26. Januar. [Vortrag.] Die Reihe der von dem 
„Bethanien ⸗ Vereins ⸗Vorſtand hieſiger Diöceſe“, gez. Kölling, gewonnenen 
91 Beſten eines Bethanienhauſes Vortragenden eröffnete beute Profeſſor 

r. Alwin Schultz⸗Breslau in der zu dieſem Zweck bewilligten Aula des 
Gymnaſiums mit einem Vortrage über „Lonardo da Vinci. — Von der 
Schwierigkeit eines Künſtlers Schaffen, einzig und allein durch mündliche 
Darſtellung begreiflich zu machen, ausgehend und an die Thatſache erinnernd, 
daß Lionardo's „Abendmahl des Herrn“ das Ideal 
wäteren Künſtler bewußt oder unbewußt zurückgegangen, ging der Herr 
Vorixagende auf die Jugend und die Erziehung Lionardo's über, der 1452 
als illegitimer Sohn Pierro's auf dem Schloſſe Vinci bei Florenz geboren, 
zuſammen mit den legitimen Kindern des Genannten erzogen, neben allen 
nur denkbaren körperlichen Vorzügen bald die glänzendſten Anlagen zu 
allen Wiſſenſchaften zeigte und namentlich ganz außerordentliche Leiſtungen 
im Zeichnen aufwies. Im Atelier Verrocchio's eignete er ſich die Technik 
der Malerei an und malte als Zwanzigjähriger ein Meduſenhaupt, das 
durch den Ausdruck des Furchtbaren Aller Bewunderung erregte. In der 
Beobachtung der Natur unabläſſig ſich übend, wandte er zuerſt mit Bewußt⸗ 
ſein die weichen Conturen an; ohne einem blinden Drange zu folgen, ſuchte 
er ſtets die letzten Gründe eines maleriſchen Effects zu erfaſſen und ſtellte 
ſo jederzeit an fi die ſtrengſten Forderungen. — Am Hofe Ludovico 
Sforza's mit dem Beinamen il Moro, Herzogs von Mailand, ſchuf er zwei 
Werke, das Modell einer Reiterſtatue für Francesco Sforza, welches, einmal 
verunglückt, dann zum zweiten Male gefertigt, das Schickſal hatte, 1499 beim 
Einfall der Franzoſen in Italien von gascogniſchen Schützen zerſchoſſen zu 
werden, — und ſein „Abendmahl des Herrn“, das auf die Wand des Re⸗ 
fectoriums im Kloſter alle Gracie zu Mailand gemalt, einfach und edel das 
menſchliche Pathos wiedergab, das unter dem Eindruck der Worte des Herrn: 
„Wahrlich, wahrlich, ich ſage euch: einer unter euch wird mich verrathen!“ 
in der Bewegung und Handlung der Jünger in der verſchiedenartigſten 
Abſtufung vom ſanfteſten bis zum leidenſchaftlichſten Charakter ſich kund⸗ 
thut. — Beide Werke haben ſeinen Ruhm bei der Mitwelt geſchaffen, bei 
der Nachwelt unſterblich gemacht. Eine Skizze des Bildes, ſowie das un⸗ 
glückliche Schickſal auch dieſes Werkes durch alle Phaſen feines Verfalls, 
den der Unverſtand der Menſchen, ebenſo wie elementare Gewalten herbei⸗ 
führten, bis auf die rettende Ordre Eugen Beauharnais 1807, endlich die 
Aufzählung feiner Copien fanden ihre klar gehaltene Beleuchtung durch den 
Vortragenden. — In ſeiner Vaterſtadt Florenz, in welche er zurückgekehrt, 
malte er ſodann das berühmte Damenporirät, das von Franz 1. von Frank⸗ 
reich angekauft, das Entzücken dieſes Königs war und noch heute, wenn 
auch verblaßt, eine Perle des Louvre bildet. Neben Michel Angelo zur 
Ausſchmückung des Sitzungsſaales des großen Raths in Florenz berufen, 
malte er 1503—4, ein Sujet der vaterländiſchen Geſchichte wählend, den 
bewunderten Carton der Schlacht von Anghiari (1440), ſodann das Bild 
der heil. Anna, das — feblerhaft in der Anlage — die koloſſal gehaltene 
Figur der Maria, auf den Knien der gebrechlichen Greiſin ſitzend darſtellt. 
1513 von Leo X. nach Rom berufen, vermied er es, der Sechszigjährige, 
mit dem jungen Rafael ſich in einen Wettſtreit einzulaſſen; er glaubte genug 

ethan zu haben. Nach weiterem Aufenthalte und Schaffen in Florenz und 

kailand ſtarb er, von Franz I. unter den glänzendſten Anerbietungen nach 
Frankreich berufen, am 2. Mai 1519. — Für ſeine Zeit außerordentlich be⸗ 
deutend als Künſtler, ja auch als Theoreſiker der Kunſt in feinem trattato 
della pittura, als Muſiker und Dichter, faſt zu hoch für dieſelbe ſtehend 
als Techniker und ſo unverſtanden, ja verlacht von ſeinen Zeitgenoſſen, ein 
beiterer Epikuräer, ſich ſelbſt lebend, kein ſich im Schaffenstrieb verzehrender 
Fauſt, keinem ähnlicher als Götbe: bat er uns nur das Bedauern hinter⸗ 
laſſen, daß er nicht mehr geſchaff n; das Recht „einem geiſtreichen Manne 
vorzuſchreiben, womit er ſich beſchäftigen ſoll“, zu fordern, daß ein folder, 
ſich ſelbſt vergeſſend, auch auf ſeine Nachwelt Rückſicht nehme, dieſes Recht 
haben wir nicht; ſo ſchloß der Herr Vortragende, unter Hinweis auf die 
gleiche Stelle in Göthe's Jahresbeften sub 1807 feinen 1% ſtündigen, über⸗ 
aus anziehenden Vortrag. — Ueber die Dimenfionen des Saales nicht 
genug unterrichtet, ſprach der Herr Vortragende leider an zwei Stellen zu 
gedämpft und ſo entgingen einzelne Sätze trotz geſpannt lauſchender Auf⸗ 
merkſamkeit dem weiten Zuhörerkreiſe. 


Berlin, 29. Jan. Nach einem ſchwächeren Anfange gewann der Verkehr 
bald eine recht feſte Haltung und zeigten ſich auch die Umſätze recht belang⸗ 
reich. Die Börſe legt ein eifriges Streben & la hausse an den Tag und 
ließ ſich von dieſer Bahn auch nicht durch die tbeilweis matteren Cours⸗ 
meldungen, die aus London eintrafen, abbringen. Die Feſtigkeit ftüßte ſich 
hauptſächlich auf Deckungskäufe, zu denen ſich doch ſchließlich die Contre⸗ 
mine nolens volens entſchließen muß. Die Ultimo⸗Regulirung wird durch 
flüſſigen Geldſtand zwar erleichtert, dennoch könnten die weiten Abſtände 
zwiſchen den diesmaligen Liquidationscourſen und denen des Vormonats 
die glatte Abwickelung immerhin erſchweren. Im Allgemeinen wird indeß 
das Baiſſe⸗Engagement nicht zu hoch geſchätzt und directe Befürchtungen 
wegen etwaiger durch die großen Differenzen bedingten Ausfälle werden 
nicht eben laut. Das Behagen, mit dem ſich die Börſe in der Hauſſe be⸗ 
wegt, weiſt jede Schwarzſeherei auch bezüglich der internen Angelegenheiten 
von ſich ab. Es bedangen in der Prolongation: Credit 0,20 M. Nep. bis 
0,20 M. Dep., Lombarden 0,70 M. Dep., Franzoſen 0,50 M. Rep. bis glatt, 
Commandit glatt, Laurahütte glatt, Italiener 0,20—0,25% Dep., Oeſter⸗ 
reichiſche Goldrente 4% Dep., do. Silberrente X Y Dep., do. Papier⸗ 
rente 4 Rep., Öprocentige Ruſſen, alte 0,15—0,10 Dep., neue 
Rufen 4 — 4 Dep., Ungariſche Golvrente 0,15% Dep. Unter den 
internationalen Speculations⸗ Papieren waren Credit⸗Actien lebhaft, 
aber auch in Lombarden fand ein ſehr reger Verkehr ſtatt. Franzoſen 
ruhiger. Die öſterreichiſchen Nebenbahnen bekundeten eine ſehr feſte 
Haltung und wurden auch recht lebbaft umgeſetzt. Zu den bevorzugten De⸗ 
viſen ſind neben Galiziern Rudolfbahn, Kaſchau⸗Oderberger, Dux⸗Boden⸗ 
bacher und Elbethalbahn zu zählen. Die localen Speculatlonseffecten hatten 
ungefähr mit den geſtrigen Schlußcourſen eröffnet, ſetzten aber dann die 
Courserhöhungen fort. Disconto⸗Commandit⸗Antheile zeigten ſich anfangs 
weniger feſt, beſſerten aber unter lebhaften Umſätzen bald die Tendenz. 
Laura⸗Actien ſteigend, Dortmunder Union etwas niedriger. Es notirten 
Disconto⸗Commandit ult. 119% 22, — 22, Laurahütte ult. 74—77 4 
bis 76. Auswärtige Staats⸗Anleihen gingen mäßig um und behaupteten 
ſich meiſt im geſtrigen Niveau. Italiener etwas niedriger. Ruſſiſche Werthe 
waren ſehr lebhaft, erfreuten ſich aber nicht immer einer ungeſchwächten 
Feſtigkeit. proc. ruſſiſche Anleihen per ult. 8170 —85, 1877er Anleihe 84% 
bis 85, —85½. Preußiſche und andere Deutſche Staatspapiere meiſt uns 
verändert. Eiſenbah⸗Prioritäten feſt. In Bergiſch⸗Märk. 3% proc. Lit. C. 
und in Potsdamer 4 proc. fanden größere Umſätze ſtatt. Auf dem Eiſen⸗ 
behnactienmarkte war auch hente das Geſchäft recht lebhaft. Bevorzugt 
waren Mainzer, Hannover⸗Altenbeck, Halle⸗Sorau und Märk.⸗Poſener be⸗ 
liebt. Bankactien recht feſt und lebhaft, Berliner Handelsgeſellſchaft beliebt 
und höher, Deſſauiſche Landesbank ſteigend, Schleſiſche Bank beſſer, Bres⸗ 
lauer Dicontobank zogen ebenfalls etwas an, Meininger und Weimariſche 
Bank ſehr rege und in den Courſen anziehend. Schaaffpauſen ebenfalls höher. 
Spritb. Wrede niedriger. Induſtriepapiere fanden beſſere Beachtung. Nord⸗ 
deutſche Eiswerke erhöhten um 2 pCt. die Notirung. Tivoli matter. Böhmiſch 
Brauhaus zog etwas an. Schleſiſche Porzellanfabrik ſteigend. Lincke Wagen⸗ 
bau ſehr beliebt. Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf und Görliger Eiſenbahnbed. 
beliebt. Lauchhammer kam höher zur Notiz. Montanwerthe ſebr beliebt 
und rege. Kölner Bergwerk, Donnersmarck, Duxer Kohlen döber. Louiſe 
Tiefbau ſteigend. Marienhütte ging zu beſſerem Courſe um, ebenſo Hibernia. 

Um 2% Uhr: Schwächer. Crebit 398, Lombarden 139, Franzoſen 452, 
Reichsbank 155,25, Disconto⸗Commandit 122, Laurahütte 76, Türken —, 
Italiener 74,50, Oeſterr. Goldrente 64,60, do. Silberrente 57,75, do. Papier⸗ 
rente 55,40, 5 proc. Ruſſen 85, Neue 85,25, Köln⸗Mindener 90,50, Rhei⸗ 
niſche 106, Bergiſche 74, Rumänen 26. — (Aus London 1 Uhr 4 M. wird 
gun bie 35250 ruhig gemeldet: Conſols 95,68, Ruſſen 84, Neueſte 8544, 

. Ungariſche 99. 4 

Liquidations » Courfe pro ult. Januar 1878: Creditactien 398, 
Franzoſen 452, Lombarden 138, Galizier 106,50, Köln⸗Mindener 90,00, Rhei⸗ 
niſche 106,00, Bergiſche 74,00, Oberſchleſiſche 122, Oeſterr. Goldrente 64,75, 
Silberrente 57,75, Bapierrente 55,50, 1860 er Looſe 109,50, Italiener 74,75, 
Türken 9,75, Disconto⸗Commandit 12, Laurahütte 76, Aujfij-Enaliiche 
Anleihe 71, 72 u. 73: 85, do. do. 1862 84,50, vo. 1877: 85,25, Ruſſiſche 
Noten 223, Ungar. Goldrente 80. Für andere deutſche Fonds, Eiſen⸗ 
dahn⸗ und Bank⸗Actien heutiger Mittelcours, für Oeſterreichiſche Noten, 
Wechſel auf Wien und Petersburg, der Mittelcours vom 30. Januar 1878. 


Newyork, 29. Jan. Der Dampfer „Egypt“ von der National⸗Dampf⸗ 
ſchiffs Compagnie (C. Meſſing'ſche Linie) iſt hier eingetroffen. 
Breslau, 30. Jan. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 28 Cm. U.⸗P. — M. 76 Cm, 
Eisſtand. 


ſei, auf welches alle 
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re gl Coures. Wechsel- Course. 

Deutsche Reichs-An ba 

Gonsolidirto Anleihe, 98 60 br in Hop N 
40% da. 1816 J | 00 de Ärondonı Lott 3 M. 3 | 20295 bs 

Staats-Anleie N 95. 25 dz Paris e 8 T. 2 8100 ba 

Btaats-Schuldscheine % 9225 be fetersburg 100 Sk. 3 M. 6 222,25 bs 

Präm.-Anleihe v. 1855 3½% 136,20 ba Warschau 106 SR... Rees 8 is 22975 bs 

Berliner Stadt-Oblig. 4½ 101 ‚50 bz Wien 100 FL 8 J. 400 171.65 ba 

Berliner eee N I 2 u. 4055 17086 ba 
31Fommerscho . q 3½ 8300 a 141!!ͤ! a 
2 do. 4% 95 ba 

N ne De Eisenbahn-Stamm-Aotlen. 

& JPosensche neue. 4 | 94,40 bzB Divid. prof 1876 | 1877128, 

Schlesische 30 — — Aachen -Mastricht.] 1 — 4 19, 50 b28 
ÜLndschaftl, Gentrail4 | 94,90 bz Berg. Märkische, | 9 — 4 | 73,604 bz 

s/Kur- u. Neumärk, 4 | 95,40 bz Berlin-Anhalt . 6 — 4 85,75 ba 

© | Pommersche ....4 05,0 @ Berlin-Dresden . 0 — 4 | 10,55 bad 

E Posensche 4 195,30 @ Berlin-Görlitz .. 0 — 1 1.1380 bz 

3 /Preussische 195,30 8 Berlin- „Hamburg. . 11 — 4 1169,06 bad 

8 Westfäl, u. Rhein. 97,75 bz Berl,-Potsd- Magdb 3½ — 14 78,00 ba 

Sächsische 4 96,25 b Berlin-Stettin .. 8%0 — 4 103,00 be 
& Schlesische ..... 4 | 9,10 6 Böhm. Westbahn. 5 — s 76.00 6268 
Badische Präm.-Anl, 4 [120,40 bz Breslau-Freib., 5 — 4 | 62,75 bzo. 
Basierische 40% Anleihe 4 121,60 bz Cöln-Minden, 167 — 4 | 90,00 ba 
Cöln-Mind.Pramiensch. 3½ 110.00 ge Dux-Bodenbach.B.| 0 — 41 | -—— 
Sächs. Rente von 187603 | 150 Gal, Carl-Ludw.-B.| 7 — 44 106,30 ba 

Halle-Sorau-Gub. 0 — 4 1720 bz 

Kurh, ? ’" Analer-Locose 239,50 bad Hannover-Altenb.| 0 — 3 190 b 

Ball 35 Fl. Loose 138,00 B eee eee ee 
Braunschw. Präm.- Anleihe 83,90 bB 2 N 5 — 1%] 51,00 bz 
Oldenburger Loose 137,00. B — gshr-Bex 3 — 4 178,00 bz@ 
Radstand 8 ; 1 g 10338 bag 
9,58 bz Dollars 4,185 8 — 5,78 bz 
Denen — Oest. Bkn. 171,65 bz]Mainz-Ludwigsh. 0 — |5 | 18,50 bz 
Napoleon 16,19 bz do. eye a 975 — — — . * ’ 5 30 —— be 
6,65 bz Russ. Bkn 1 A 2 1 — 25 bz 
Imperiale 16,65 40. neue en 50 = — 
Hypotheken- 0 5 925 — 3½ 115 50 br 
Krupp'sche Partial-Ob.|5 ae ‚er. t. . - s | — 14 7 ba 
Unkb. Pfd. d. Pr. Hyp.-B. 4½ 00 00 da Ocst. Nordwest — 66 |193,50 ba 
debe ee egen. , 8 mia 
1 Erz. 33,7 * 

Deutsche 1 5 B. 155 5 la 10550 8 Rechte-O.-U.-B. 4105 — 1 95,%½0 ba 

Kündbr. Cent.-Bod.-Or. 4, 100 bz Reichenberg-Pard. aa — j4lja} 38,75 das 

Unkünd. do, 18725 100,80 6 A N 28743 Hi) — 9 ba 

do. rückzb, & 1105 [106,50 8 a ee een 

do, do. do. IA] 8 Funn. Eisenbahn! — 2800 520 
Unk, "a. Pr,Bd.-Crd.B.|ö an. Westbahn 9 4 18.0 LG 

do. III. Em. do. 5 101, be Schweiz si ahn 45 Fi AR 

Kündb.Hyp.Schuld. 2 5 1 00 bz i zer 8 la 185 

5 95. * 

Byp- ae 5 95 5:00 wi Warschau-Wien. 6%; | — 4 156,50 bz@ 
Pomm, Hyp.- ar: 5 25 bz& 
do. do. II. Em. ö 00 bzB * 1 * 

@otk. Präm..Pf. I. Em. 5 108 b2B Eisenbahn Stamm-Priorltäts-Actlen. 
do, o. II. Em.5 105,80 bz Berlin-Görlitzer . 0 I— 46 129,00 bz 
do, 50% Pf.rkzlbr. m. 110% 100 ba Breslau-Warschau| & — 6 | 21,506 
do, 4½ do. do. m.110/41/,| 92,90 ba’ Halle-Sorau-Gub, .| 0 — 15 36,25 bz& 

Meininger Präm.-Pfdb. 4 104,60 526 Hannover-Altenb.] 0 — 6 24.50 bz 

Oest. Silberpfandbr. 5½/ — — Kohlfurt-Falkenb.] 0 — 15 24,00 bz 
do. Hyp.-Ord.-Pfdbr)ö | — — Märkisch-Posener| 334 | — |5 74, 25 bz@ 

efdb.d.Oest.Bd.-Or.-Ge. 5 | 88,70 @ Magdeb.-Halberst.| 3½ [3½ |31/g 67,50 28 

Schles. Bodeuer.-Pfdbr.5 | 99,00 dad do. Lit. 0.5 5 15 | 96,10 bad 

do, do. 4½ 93,25 G Ostpr. Südbabn. .) 5 5 | 83,50 bz 

Büädd, Bod.-Cred. -Pfdb.5 102,50 Bj Rechte-O.-U.-B. . . 185 — 5 105,50 bzG 
do, do. 4/g0/o/dlg| 97,90 8 Rumänier. ..... — 8 74.50 b 28 

Wiener Silberpfandbr. 5½ — — Saal-Bahn...... 0 — 5 12,00 6 
3 IVWeimar-Ge ra. | 0 — 15 16,50 ba 

Ausländische Fonds. 
1 1 57,75 

e eee Bank-Paplere. 
do, inet 3 4 | 64,75 bzB Alg. Deut. Hand-, G] 0 — 4 28 bas 
de. Papierrente 4½ 55,25 bz AngloDeutscheBk.| 0 — 4.31 8 
do, 54er Präm.-Anl, 4 | 99,25 bz Berl, Kassen-Ver, 14 1 8%ö8(4 147,25 8 
do. Lott.-Aul. v. 60. 5 109,80 bz Berl. Handels-Ges. — 4 12,70 bz 
do, Credit-Loose . . fr. 295,00 B Brl. Prd.- u. Hdls.-B. Et — 4 |80,75B 
do, 64er Loose. fr. 258,50 bz Braunschw. Bank. — 4 80,10 @ 

Russ, Präm.-Anl.'v. 645 167 bz Bresl. Disc.-Bank, 4 — 4 | 50,00 bz@ 
do, do. 1866/5 167 bz Bresl. Wechslerb.| 5% | — 4 | 69,00 bz 
do. Bod.-Cred.-Pfabr. 5 | 77,70 bz Coburg. Cred.-Bnk.| 4½ — f | 68,50 bz 
40. Cent.-Bod.-Cr.-Pfb.|5 | 79,75 ba Danziger Priv.-Bk.| 7 — 4 103 6 

Russ.-Poln. Schatz-Obl. 4 79,25 bzB Darmst. Creditbk.] 6 — 4 109,59 bz& 

Poln, Pfndbr. III. Em./4 | 68,25 bac |Darmst, Zettelbk. 5¼ | — 4 | 9,75 B 

Poln. Liquid,-Pfandbr.|4 | 59,80 bzB Deutsche Ban 6 — . | 9259 528 

Amerik. rückz, p. 1881|6 |102,50 B do. Reichsbank 6½, | — 4½ 155,25 bz 
do. do. 188506 98,70 etbzd do. Hyp.-B. Berlin| 8 — 4 99.75 
do, 50% Anleihe . 5 101 bzB Disc.-Comm.-Anth. 4 — 4 1121,75 bz 

Ital. neue 5000 Anleihel5 74,75 ba do. ult. 4 — 4 119 ½-22 

Ital. Tabak-Oblig. . 6 102,80 @ 8 Buk. 5½ | — 4 | 59,00 bad 

Baab-Grazer 100Thir.L 4 | 70,40 bz Junge 5½ | — |4 | 95,00 @ 

Rumänische Anleihe, 8 | — — Goth. Grunderedb. 8 — 4 (101 ‚00 bz 

Türkische Anleihe. 5 | 960 bz@ Hamb, Vereins-B. 10 105/914 

Ung.5%)8t.-Eisnb.-Anl./5 | 7139 0 ‚4Hannov. Bank. .| 54] — 4 90. 10 bz@ 

Schwedische 10 Thlr.-Loose — — Königsb.Ver.-Bnk.| 51; | — 1 82,75 B 

Finnische 10 Thir.-Loose 38.00 B Ludw.-B.Kwilecki.] 5½ 7 — 4 | 45. 8 

Türken-Loose 30 bz Leipz. Cred.-Anst.] 6 — 4 108,25 8 

Luxemburg. Bank 6 — 4 96.50 ba 
Eisenbahn-Prioritäts-Actien. Magdeburger do. | 6 — 4 10650 B 

Borg.-Märk, Serie IL 4 ½ 100 8 Meininger do, | 2 — 4 | 7230 bad 

A: III. v. 3 8. 3½ 85,20 bz Nordd. Bank. 8 |8%, 4 138,00 B 
1. 4½ 99,50 bz@ Nordd.Grunder.-B.| 8 — 14 | 83,50 bz& 

2 Hess. Nordbahn, 5 1103,20 ba Oberlausitzer Bk.“ 1% | — j4 | 84,50 0 

Berlin-Görlite.... +» 5 1101, ‚00 B Oest. Cred.-Actien 114 |] — 4 1395-399 

do. 4½ 81 bz, C. 72,0 | Posner Prov.-Bank| 6½ | — 4 01,60 @ 

Breslau-Freib. Lit. K. 4½ — — Pr.Bod.-Cr.-Act.-B.| 8 — 4 | 94,00 bd 

do. Lit, @.j41/,| 94,75 8 Pr. Cent.-Bod.-Crd,| 0½ | — 4 116,25 b20 
do. do. MJ. 4½ 91,60 bg Sächs. Bank. 8 — 4 103.00 be 
do. 0. K. 4½ 91,60 bz@ Ischl. Bank-Verein| 5 — 4 7725 bz 
do. von 18765 101,0 bz Thüringer Bank. .| 0 — 4 174,75 bzB 

Cöln- BEER: Lit. A.4 92,25 @ Weimar. Bank — 4 40, 6 

do. „Lit. B. 4½ 99,75 b2@ Wiener Unionsbk.| 114 — 4 [12200 6 
do, N. 1 rad bz 
do. v. 4 

Halle-Sorau-Guben . „de 101, 2⁰ bz 

Hannover-Altenbeken. 4a] — — 

Märkisch-Posener — . In Liquidation. 

N.-M. Staatsb. I. Ser. 4; ‚60 ba a 2 
e e e ee 
do. do. Obl. L. u. II. 47,20 B r e ae 

do. 755 Ser. 4 94,50 bz Centralb. f. Genos.| — — ftr. | 10,00 bz 
Öberschie. 2 no peak Deutsche Unionsb.| — | — |fr. | 14,75 @ 
do. 3½ 85 G Gwb. Schuster u. C. 0 u Helle 
REN 7 8349.8 Moldauer Lds- Bk. O — ftr. — — 
do. PEN. 4 9240 6 2 . 2 
9 5 Ostdeutsche Bank kr. 
do. S. aic:eli 3½ 85,00 bzB Pr, Oredit-Anstalt — e 
75 — Ne 2 109, 76 B Sächs. 5 4 | — |, 102.80 0 
o 4% 101,20 ba Schl. Vereinsban ir. 38,25 @ 
do, von 1869, 5 3 — trie-Papl 
do, ven 1873.4 „ a 
do von 1874. 4½ 99,60 8 Industrie-Pap pr 
do, Brieg-Neisse/4l/;| 98,50 @ Berl.Eisenb.-Bd-A. 7 — * N * G 
do, COosel-Oderb. 4 | — — D. Eisenbahnb.-G. 1 au bad 
do. do. 5 103,50 B do. Reichs. u. Co.-E. 0 — F va bi 
do. Stargard-Posen 4 — Mark. Sch. Masch. G 0 — 1 2 — bad 
do. do. II. Em. 4½ͥ 99,70 @ Nordd. Gummifab,| & — 560 bad 
do. x et Em. 310 ws 8 Westend. Com.-G.| — — ftr. — — 
do, Närı Zwgb.|31 50 
Ostpreuss. Büdbahn.. 5 a 100,20 & Pr. Hyp.-Vers.-Act. 12% | — 4 | 93,00 bzB 
a B. 5 ER Schles. Feuervers. 18 — 4 J725⁵ B 
„die * 2 
1 Donnersmarkhätt, | 3 — 4 120,50 bad 

Bchlesw, Eisenbahn 4½ B Union. 4 3 rofl} 900 Dr 

Ohemnitz-Kometau ..|5 Königs- u. Laurah.] 2 — 1 | 76, 2 

Dux-Boden bach. 5 57, 50 etbzd Lauchhammer. 0 — 4 | 15,00 bzo 
do. II. Emission , 47,50 b [Marienhütte . 6 — 14 | 60,00 etbzB 

Prag- Dun. ** r. 19 de Oschl. Eisenwerke 0 1 

Gal. Carl-Ludw.-Bahn.|5 85,60 bz Redenhütte. 0 — 4 3,90 bzB 

do, do, et 84.70 Schl. Kohlenwerkef 0 — 4 6,50 6 

Kaschau- Oderberg. 5 | 62,90 bz Schl.Zinkh.-Actien| 7 — 4 80,10 bz 

Ung. Nordostbahn 0 57,5% bz do. St.-Pr.-Act.] 7 — 4½ 89,90 ba 

Ung. Ostbahn 5 | 55,30 bz Tarnowitz, Bergb.| 0 — 14 250 ba 

——— 5 — bzG Vorwärtshütte, ..| 0 44 — — 
0. do. 5 5 et m; 

Fo do. mus | el me bi ÜBattischer Lord. —— Jer. — 
Mährische Greuzbahn. 5 52.80 8 Bresl. Bierbrauer.“ 0 0 414 — — 
9 ar Centralb, ‚fr. | 12,60 @ Bresl, E-Wagenb.| 2½ | — 4 00 bad 

II.. fr. 10,50 6 do. ver. Oelfabr. 30 [— 4 41,00 bz@ 
oe: Rudolf-Bahn . | 65,40 bz Erdm. Spinnerei . f 0 — 4 | 14,00 etbzB 
Oesterr.-Französische.|3 328,75 @ Görlitz. Eisenb.-B. 1% 1— 4 | 46,75 ba 

do. do, II. 3 131525 @ Hoffm’s Wag. Fabr.“ 0 — 14 14,00 B 
do, südl. Staatsbahn. 3 238,70 bra J0.-Schl. Eisenb.-B,| 0 — %, | 29,00 bz 
do, neue 3 238,70 bza Schl. Leinenind, .| 51; | — 4 62.00 
40. Obligationen sp | 81,60 6 do. Porzellan] ® — 4 35,00 0 

Bumän. Eisenb.- * 6 | 73,00 ba J[Wilhelmsh, MA, ‚| 0 — 4 I-— 
Warschau-Wien II. 5 | 94,75 bzB 

40. III.. 5 91,75 bz . 

do. IV. .6 83,75 b2G Bark Discont 4 pt 

da. V. . 6 | 75,75 bzö Lombard-Zinsfuss 5 p Ot 
— ——ĩĩĩ—ęrõ ... ͤT—m æ . — 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Wien, 29. Jan. Wie der „Polit. Correſp.“ aus Konf tan tinopel b 
telegraphiſch gemeldet wird, würde dort die Verzögerung d er Unter: 
zeichnung der Friedensprällminarien mit dem Widerſtande der J bforte 
gegen eine temporäre Beſetzung von Konſtantinopel in Zu ſam men⸗ 
hang gebracht. — Nach einem Bukareſter Telegramm derſell'en. Cor⸗ 
reſpondenz hat General Ignatieff ein eigenhändiges Schrell en des 


:: je Ur ORERRmeRE Aeer tee LR OD, % DELETIEDET TIER OD 


"Te Berliner Mürse vom 29, Jamune Eike Alexander an den Fürſten Karl überbracht. — 
gramm der „Polit. Correſp.“ aus Belgrad meldet: Die ſerbiſchen 
Kriegsoperationen werden auf das Eifrigſte fortgeſetzt. Oberſt 
Leſchianin hat auf dern Plateau von Petrovagora einen vollſtändigen 
Sieg über Hefe Daſcha erfochten. 

Nom, 29. Jan. General Berthole Viale iſt mit 2 Adjutanten 
heute Abend nach Wien abgereiſt, um dem Kaiſer von Oeſterreich die 
Thronbeſteigung des König Humbert zu notifictren. 

Verſailles, 29. Januar. Die Deputirtenkammer nahm trotz des 
Eraſpruchs des Kriegsminiſters mit 251 gegen 230 Stimmen den 
Antrag der Budgetcommiſſton auf Reducirung des Invalidenetats 
um 60,000 Fr. an, um hierdurch den Gouverneurpoſten des Invaliden⸗ 
hauf es zu unterdrücken. 

Verviers, 29. Jan. Die fällige engliſche Poſt aus London, den 
28., Abends, planmäßig in Verviers um 8 Uhr 49 Minuten Vorm., 
iſt ausgeblieben. Grund: Unwetter im Canal. 

London, 29. Jan. Unterhaus. Narthcote erklärte auf die An⸗ 3 
frage Kenealys, es ſei nichts bekannt, von einem Einvernehmen Ruß⸗ 
lands, Oeſterreichs und Deutſchlands zum Zweck eines Schutz⸗ und 
Trutzbündniſſes zur Thellung der Türkei; er habe indeſſen betreffs 
einer dieſer Mächte mindeſtens ſtarken Grund, die Wahrheit dieſer 
Nachricht zu bezweifeln. Die nächſten Wochen und Monate würden 
wahrſcheinlich zeigen, ob die Mächte zuſammen oder ſeparat handeln. 

Forſter kündigte an, er werde den Antrag zur Vorlage einer Credit⸗ 
forderung einbringen. Northeote erwiderte Chaplin: die Regierung 
erhielt noch keine Nachricht von der Unterzeichnung des Waffenſtill⸗ 
ſtandes. Lowther verlas ein Telegramm aus der Capſtadt vom 8. Jan., 
welches mittheilt, der Aufſtand ſei in Ausdehnung begriffen und koͤnne 
nur mit größeren Streitkräften unterdrückt werden. Bourke erklärte 
Lefevre, die Vorlage der auf Kreta bezüglichen Actenſtücke ſei uner⸗ 
wünſcht. In Kreta ſei keine Inſurrection, wohl aber Ruheſtörungen 
vorgekommen. Der Antrag Forſter's beſagt: Das Haus wurde durch 
die Thronrede benachrichtigt, daß keiner der Kriegführenden die Be⸗ 
dingungen der Neutralität verletzt habe. Da das Haus keine weitere 
Mittheilung erhalten habe, welche eine Abweichung von der Neutra⸗ 
lität hinreichend rechtfertigen könnte, ſehe er keinen Grund, die Laſten 

der Bevölkerung durch unnöthige Credite zu vermehren. 

Oberhaus. Derby antwortet Emly: Die Klagen der Griechen über 
das Verhalten der auswandernden Tſcherkeſſen ſeien berechtigt. Eng⸗ 
land wurde vorſtellig, worauf die Pforte verſprach, die Auswanderung 
nicht über eine bedeutende Entfernung von der griechiſchen Grenze 
auszudehnen. England forſchte wiederholt nach, ob Griechenland für]; 
eine eventuelle Conſerenz zuläſſig ſei. Die Antwort war, die Be⸗ 
ſprechung der Frage ſei noch zu früh. Griechenland handelte ver⸗ 
nünftig, dem Kriege fern zu bleiben, dieſer begründe nicht den An⸗ 
ſpruch auf benachbartes Geblet, die Vorlage der Schriftſtücke ſei wegen 
der kriegeriſchen Stimmung in Athen unthunlich. 


n Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
TB.) Paris, 29. Januar, Abends. Boulevard⸗Verkehr. 3% Rente 


—, —, Neueſte Anleihe de 1872 109, 97, Staatsbahn 556, neue 
Ruſſ en 85, 62, Banqu. ottoman —, —, Italiener 73, 65, Cheming 
Pr Fr, —, öſterr. Goldrente 64, 87, ungariſche Goldrente —, Spanier 
exter. — 

Frankfurt. M., 29. Januar Nachmittags 2 Uhr 30 . 1 
PH e.] L Wechſel 20 38 Pariſer Wechſel 8 iener 
Wechſel 171. 50. Böbmiſche Weſibahn 152%. Galizien 


Eliſabetbahn 1 
2124. Franzofen*) 226. Lombarvden* 69. Nordweſtbabn 96%. Silber: 
rente 57%. Papierrente 55%. Goldrente 64%. Ungar. Goldrente 79%. Ita⸗ 
liener —. Ruſſiſche W 78. Ruſſen 1872 Neue ruſſiſche 
Anleihe 85. Amerikaner 1885 99%. 1860er Looſe 109%. 1864er Looſe 
258, 20. Greditactien *) 199 Oeſterr. Nationalbank 697, 00 Darmſt. 
Bant 109%. Meininger Bank 72%. Heflihe Ludwigs babn 78 Ungar. 
Staatslooſe 157, 00. do. Schatzanweiſungen, alte, 99%. do. Schatzauwei⸗ 
ſungen, neue, 93 45 do. e eee 65%. Central⸗Pacific 101%. 
Reichsbank 155%. Silbercouvons —. Rudolfsbahnactien — Deutſche 
eg 9%. Schluß feit und belebt. 
Nach Schluß der Börſe: Credit⸗Actien 199, Franzoſen 226%, 1860er 

Looſe —, Galizier —, Goldrente —, Silberrente —, Papierrente —, 
Lombarden —, Nationalbank —, Reichsbank —, Neueſte Ruſſen —, —, 
Ungar. Goldrente — 

*) per medio reſp. per ultimo. 

Hamburg, 29. Januar, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 115%, Silberrente 57%, Goldrente 64%, Credit⸗Actien = 


1860er Looſe 109% Franzojen 563%, Lombarden in, alien. Rente 74 
Vereinsb. 121%, Laurahütte 76%, Commerzbank 97, orddeutſche 137 
Analo⸗deutſche 130 . Bank 75%, Amerikaner de 1885 95 ,, 17 
Minden. St.⸗A. 90%, Rhein. Eiſenb. do. 106, Berg.⸗ Märk. do. 
Neueſte Ruſſen 85. Disconto 24% pCt. — Schluß 00 gag 

Silber in Barren pr. 500 Gr., fein Mk. 79, 00 Br., 78, 00 Gd. 

Wechf 1 170 1 0 d lang 20, 30 Br., 20; 24 Gd., London kurz 
20, 41 0, Amſterdam 167, 30 Br., 166, 70 Gd., Wien 
170, 25 Br., 168, . G5. 00 0 80, 75 Br., 80, 35 Gd., Petersburger 
Wechſel 222, 00 Br., 218, 00 Gd. 

Hamburg, 29. Jan., Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen leco flau, 
auf . feſt. Roggen loco ruhig, auf Termine PR Weizen pr. 
April⸗Mai 211 Br., 210 Gd., per Mai⸗Juni per 1000 Kile 213 
Br., 212 Gd. Roggen per April» Mai 149% Br., 148% Gd., per Mai⸗ 
Juni per 1000 Kilo 150 Br., 149 Gd. Hafer flau. Gerſte ſtil. Rüböl 
ruhig, loco —, per Mai per 200 Pfd. Mat Spiritus ſtill, pr. Januar 
pr. April⸗Mai 40%, vr. Mai⸗Juni pr. 1000 
Liter 100 41. Kaffee Sete Umſatz 3000 Sack. Petroleum matt, 
Standard white loco 10, 50 Br., 10 40 Gd. ver Jauuar 10, 40 Gd., 
pr. Auguſt⸗December 12, 20 Gd. — Wetter: Schön. 

Liverpool, 29. Januar, Vormittags. [Baumwolle.] Ginfangsb.g 0 
. 95 1 5 8000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 49,000 

allen amerikani 

Liverpool, 29. Jan., Nachmittags. [Baumwolle.] 93 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für ii und Export 1000 Ballen. 
Ange oten. ‚Sale 4 9 05 f Bu j 190 feſter. Amerilaner aus 
irgend einem Hafen 13: teſerun 

Ma : — Water Armitage 7%, 121 


and Jan. . — 
Water Taylor 52 207 Water r d 


Ein Tele⸗ 


Peſt, 29. Jar Vorm. 11 Ubr. [Productenmarkt.] Wei en loco 
510,88 Be, „Salt pa blade 6, 60 Go, 
Neis. Banat, per Frühjahr 7, 30 „35 Br. Wetter: beiter. 
Paris, 29. Jan., Nachm. [Producten markt.] Schlußbericht.) . 
weichend, per Januar 30, 75, pr. Februar 31, 00, per März⸗ Walz 
ver Marz⸗Juni 31, 25. Mehl weichend, per Januar 69, 50, p 
68,00, pr. März: April 67, 25, pr. Mär Ru 67, 00. Nabel welcend, 
ver Januar 97, 75, Per F Februar 97, per Marz-April 96 
Mai Auguſt 95, 00 4 0 matt, ber Januar 57, 25, per Mai Aug. 


e Rad Robzuder bei 
ar an., ach m. ohzu e tet Jun: Jan. 
r. 100 Kilogr. 55, 50, Nr. 5 7,9 pr. Jan. per 100 us A pr. 9 


uder ſeſt, Nx. 3 90 100 Kilogr. pr. Januar 64 Kr or "Sehnen 64, 50, 
pr. Mal. gag 68 
London, 29 en REN? 2 ruhig. 
Antwerpen, 29. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 M. [Getreidemarkt) 
e Belten zubig: Roggen matt. N ruhig. Gerſte malt. 
Antwerpen, 29 nee achmittags 4 U. 30 Petroleum markt! 
e Raffinirtes, Type weiß, loco 27% 20 und Br., per Januar 
4 nu r., per Februar 27% Br., pr. März 27% Br., pr. September 
r. Matt 
Bremen, 29 Jan., Nachm. Petroleum ruhig. (Schlußbericht.) Standard 
white loco 10. 70, pr. Februar 10, 70, per März 10, 80, pr. September 
12, 10, pr. Auguſt⸗ December —, — 


Hamburg, 29. Januar. 
V 
2 rz: Apri r., ri al r., 

Glb., Mai⸗Juni 40% Br. 40 Gh. A 2 


Berlin, 29. Januar. [Producten⸗Bericht.] Wir hatten leichten 
Schneefall beute, die Temperatur ſinkt nur Nachts etwas unter den GM 
frierpunkt. Die Stimmung für Getreide war heute feſter, der Blick auf die 
Fondsbörſe macht es aber zweifelhaft, ob dieſe Feſtigkeit im icht 0 n 1 
ſteht mit der Politik, in welcher düſtere Auffaſſungen doch nicht ſo gänzli 

abzuweiſen find wie geſtern. Roggen auf Termine eine Kleinigkeit befler 
bezahlt, loco bedingt man feſte Preiſe. — Roggenmehl etwas feſter. — 
Weizen etwas böber aber in beſchränktem Verkehr. Verkäufer find zurück⸗ 
baltender geweſen — Hafer loco ſehr matt, Termine eher feſter. — Rübol 
unbelebt, Preiſe behauptet. — Petroleum matt, nur loco und per Januar 


war der Preis gut behauptet. — Spiritus hat etwas mehr Beachtung ge⸗ 


noſſen und ſtellte ſich eine Fame Bader im Werthe. 

Weizen loco 185—225 M. pro 1 ilo nach Qualität gefordert, gelbet 
märkiſcher 197—200 M., ruſſ. — M., weiß⸗bunter 231 — M. ab Bahn 
bez., per Januar — M. bez., per April⸗Mai 202% M. bez., per Mair 
Juni 204% M. bez., ver „ Juli 206% M. bez. Gel. — Etr. Kündi⸗ 
gungspreis — Mark. — Roggen loco 135—150 M. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert, ruſſiſcher 135—138 M. ab Bahn bez., feiner ruſſiſcher 

bez., inländiſcher 141—147 % ab Bahn bez., per Januar 141% 
Mark bez., ber i 141 M. bez., per Febr.⸗März 79 M. bez / 
ver Frühjahr 142—142½ —142 M. bez., per Mai⸗Juni 141% M. bez., per 
uni-Juli 141% M. 750 Gef. 1000 Geniner. e e 142 N. — 
ais pro 1000 Kilo loco alter 151—155 Mark, neuer — M., defect. alter 
— M. nach Qualität beg — Roggenmehl pro 100 Kl 5 Br. Nr. 0 und 
1: incl. Sack per Jan. 19,75 M. bez., per Ne 88 19,75 M. 
bez., ver Februar Marz 10. 75 M. bez., per März⸗April 19,85 — 90 M. b. 
per April Ba 19,95 M. bez. „ per Mai⸗Juni 20,05 M. bez., Juni⸗ Jul 


20,10 M. 165 Gekündigt — Er. N ae 19,70 M. — er 
loco per 100 Kilo incl. Faß 24,6 M. bez., per Januar 24,2 M. Geld, 
per Januar⸗Februar 24 M. bez., 15 Februar⸗März 24 M. bez., ver März 


April 24 bez., per September⸗October 25,8 M. 
Kündigungspreis — M. 

Spiritus loco „ohne Faß“ 49,1 M. bez., per Januar 49,149 M. 
bez., 1 Januar⸗Februar 49,1 — 49 M. bez., ver 1 50,5 — 50,7 
bis 50,6 M. bez., per Mai⸗Juni 50,7—51— 50,9 M per Juni⸗J 
51 7—52—5ʃ, 9 M. bez., per uli⸗Auguſt 52, 3—53-—52 5 9 5 bez., per Auguſt 
September 53,653, 753,0 M. bez. Gekündigt 30,000 Liter. Kundl 
gungspreis 49,1 M. 


in Breslau, 30. Jan., 9% 
Stimmung im Allgemeinen ſehr ruhig, bei ſchwachem Angebot Preiſe 
un eigen, feine Dualität bat 100 Ai 0 
eizen, feine Oualitäten 320 a 2 pr. ilogr. ſchleſiſcher 
weißer neuer 18,00 9,30 — elber 17,10 — 18,10 bis 
19,80 Mark, feinſte Sorte über Noli bez bezah 1. 222 8 
Roggen, zu notirten Preiſen mehr 
2 ns ne n über 1 9 555 70 
erſte, feine Qualitäten behauptet, pr. ilogr. neue 13,30—14, 
Mark, weiße 15,40 — 16,40 8 
Hafer obne Aenderung, ad 100 Kilogr. neuer 11,30 —12,50—13,10 bis 
13,70 Mark. 
Mais unverändert, pr. 100 Kilogr. 12,10—13,10—14,00 Mark. 
1 mebr beachtet, pr. 100 Kilogr. 14, 0015,00 — 17,00 Mark. 
15 0 N Bine Qualitäten mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 18,00 — 19,00 
i ar 
Lupinen in matter Haltung, pr. 100 Kilogr. gelbe 9,20—10,20— 11,00 
Mark, blaue 9,00 — 10,00 10,40 Mark. 
Wicken ſchwach behauptet, pr. 100 Kilogr. 10,50—11,50—12,50 Mark. 
Pro Darm pen im in Mast und Bi. 


bez. 


Schlag⸗ infaat a * 
Winterraps 31 50 = 24 8 
Winterrübſen 30 25 29 25 27 25 
Sommerrübjer.  - -- 29 75 8 26 — 
Leindotter 8 24 A 


Ravskuchen behauptet, pr. 50 Kilogr. 77,0 Mark. 

Leinkuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 8.709,20 Mark. 

Kleeſamen ſchwach gefragt, roiher unverändert, pr. 50 . 30—40 
bis 45—50 Mark, — weißer ruhig, pr. 50 Kilogr. 40 —50—58—68 Marl, 
1 über Notiz. 

Tbymothee a, pr. 50 Kilogr. 17—20—23 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 30,00 31,00 Mk, 
Roggen fein 21,50—22,50 Mark, Hausbacken 20,00—21,00 Mark, Roggen’ 
Futtermehl 9.8010, 50 Mark, Weizenlleie 8,50 — 9,20 Mark. 

Heu 2,30—2,80 Mark pr. 50 Kilogr 

Roggenſtroh 18,00 —21,00 Mark pr. Schock à 600 Kilogr. 

[Zarifeonferenz.] Die Verwaltung der D hen Eiſen⸗ 
bahn hat die bei der Tarifreform vorgeſehene Tarifcommiſſion der Staats⸗ 
und Privatbahnen zum 7. Februar zu einer erſten Si F Nal⸗ zuſammenbe⸗ 


rufen, in welcher die Geſchäftsordnung der jährlich zwei Mal zu berufenden 
General⸗Tarifconferenz feſtgeſtellt werden ſoll. 


Meteorologische Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 


u 9, 30x 40. Gidlow 9%, 307 29,, 30 Abds. 10 

Water Clayton 10, dor Mule 10, 40 Mebio, Wilknfen 10 ann eee 1 MD Ai . 
36r Warpcops Qualitat Rowland 10%, 107 Double Weſton 11%, 60r Double Luftdruck bei Oo. | 33927 33277 332.87 
e e e e | a | u | 2% 

etersburg, anuar, Na uß⸗Courſe. 0 1 
London 3 Monate 2 200% 2, do. Hamburg 3 Monate 226%, do. Amſterdam 5 ER? N. 0 1 am 15 875 
3 M. 135 J, do. 250 FR. 280%, 1864er Prämien⸗Anleide (geſtplt. 239%. Me Ein. Korn Schne. ( bedeckt. bedeckt. 
1866er Prämien.) 7 Wa 237%, Y:Simperials 7, 36, Große ruſſiſche ON 
Eiſenb. —, —, dencredit⸗Pfandbrieſe —, —, Ruſſen de 1878 121, e e ee eee e , 


Pribatdisc. 474 2 

N Jan., Nachm. 5 Uhr. [Productermarkt.] Talg loco 
58, 50. Weizen loco 14, 00. Roggen loco 9, 00. 18 loco 5, 00. Hanf 
loco 42, 00. Leinſaat (9 Bud) loco 16, 00. : Froſt. 

Koni sberg, 29. Januar, Nachm. 2 Uhr. cet iemarkt] Weizen 
flauer, 9 ſtill, loco n 2000 Pfund 48 Hafer d 131,25, 
per Januar 125,00, pr. Frühjahr 134,50. — Gerſte ſtill Hafer behauptet, 
loco pr. 2000 Pfd. Zoll Be, 13600, pr. Januar 118,00. — Weiße Erbſen 
pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 133,50. — Spiritus pr. 100 Liter 100% loco 
49,00, pr. Jan.⸗Febr. 49,25, pr. Srübjabe 51,25. — Wetter: N 

Danzig g, 29. Jan., Nachmitt. 2 Uhr. en J Weizen 
gedrüdl. Umſatz 1160 Tonnen. Bunter pr. 2000 Pfd. dag cht 190,00 
bis 210,00, bellbunter 215,00 — 219,00, hochbunter und laſig 2 1,00— 235,00. 
Weizen, ruſſiſcher abfallend 150, 00 180,00, do. ruſſiſcher beſſerer 205,00 

bis 230, 00, pr. April⸗Mai 213,00, per Dat-Yuni 215,00. agen matt, 
120pfd. loco p 1. 2000 Pfd. e inländiſcher 130,00 bis 133,00, do. 
loco ruſſiſcher Par, 00—128,0 er Januar 140,00, per Arril⸗Mai 140,00. 
Kleine Gerſte pr. 2000 Pfd. ollgewicht 141,00, 15 5 te pr. 2000 8 

Ügewicht 167,00. Weiße 9 pr. 2000 P ew. loco 125, 

885 425 2000 Pfd. Zollgew. loco 135,00. Ei 1255 100 Liter 100 501 
oco 


Stadt · Theater. Cigarrenhändler at 


Mittwoch, den 30. Jan. 3. Gaſtſpiel] ſtehende Al Sorten Cigarren auß 
des königl. preuß. Hofihanfpielers | e 8078 Gelegenheitskauf aufmerkſam, 
Hrn. Maximilian Ludwig, vom] welche ich bedeutend unterm 81401 
königlichen Hoftbeater zu Berlin. | lungspreiſe verkaufe: 


„Egmont.“ Trauerſpiel in 5 Acten 
55 Wolfgang v. Göthe. Muſik egalia-Cigarren 
von Beethoven. [1928] fin eleganten Kiſtchen, T Mille 37 Mk., 
Java⸗Cigarren, à Mille 18 Mk. 


Lobe - Theater. 


— 8 2 Geg. Geldſendung verſ. ** franco. 
„ d 1. 
Wee ens Yan FA, Gonschior, Gras" 


a M. 4,50 per Netto: Pfd., offerirt 
D. Scheinwechsler, Zabrze, 


Russ. Caviar, Specialgeſchäft in ruſſ. Caviar. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Sven) in Breslau. 


1, 00, 
15 


96. 75, per 


Roher Kartoffel⸗ u loco ohne Faß 0 


Gel. — Ar 


Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 


Bi pr. 100 Kilogr. 11,90 bis 


